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Du Raid iand er zu Daufie. 


„Idr lieben Herrn al durch Gott, 
Nepme Diele Red nicht auf für Spott, 
Die ih euch will jagen, 

Die Feinde liegen euch abe bei, 
Sie lienen am wilden Habe. 
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Tr Schifier Sera zu dem Ztreurmann: 
Treib auf dat Auber zum Zteurbord an, 
&n bleibt ber Hold bei dem Winde, 

Wir wollen ihm laufen fein Vorfaftel entzwci, 
Tas fol er wohl empfinden. 


Ste Tiefen ihm fein Vorkaſtel entzwei. 
„Trauen, ſprach fih Gödte Michael, 
Die Zelt iſt nun gekommen, 
Daß wir milffen fechten um unſer beider Leib, 
Es mag ms ſchaden oder frommen.“ 


Stortebecher ſprach allzuhand: 
„tor Herrn von Hamburg, tbut ums fein Gewalt, 
Wir wollen euch das Mut aufgeben, 
Mott idr und leben ſür veid amd GCeſtalt 
And friſten wien junges veben?“ 
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„Ei, wollt ihr mich fo übel jchlagen, 
Sp will ich's meinem Vater fagen. 
Dazu will ich's ja wagen: 

Altemeralte u. |. w.“ 


„Wilt fort, willt nimmer wieber kommen, 
So laß du mir bie Schlüffel zufommen, 
Die Schlüffel zu deinen Käften: 
Altemeralte u. |. w.“ 


Frau Wirthin war jo voller Lift, 
Sie ſchiebet die Schlüffel wohl zwiſchen bie Brüft, 
Sie ſprach, fie hab's verloren: 
Altemeralte u. |. w. 


„Et, haft du dann die Schlüffel verloren, 
So haben wir gute Aerte und Bohrer, 
Die Kifte können wir aufbauen: 
Altemeralte u. |. mw.” 


Und da die Kifte offen war, 
Darinnen war ein junger Knab, 
Gr blüht, als wie die Rofen: 

Altemeralte u. f. w. 


Ei, Bauerwirthlein, laß mich lange leben, 
Sch will dir hundert Thaler geben, 
Dazu will ich's euch ja geben: 
Altemeralte u. f. w. 
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J Er. 


Steh auf, frech auf, Feinsliebchen, 
Ech auf unt far mich ein. 
Zie. 

Ich fteb noch nicht auf fürwahr, 
Ich laß bi fürwabr nicht berein, 

Ich kenne dich ja an ber Sprache, 
Daß du es mein Schätzchen nicht jenit. 
Er. 

Kennit bu es mid an ber Sprache, 
Daß ich e8 bein Schätzchen nicht jew, 
So ftede du an nur dein Kerzchen, 
Dann ſieheſt du, wer ich Bin. 

Sie. 

Kein Fünkchen mehr in der Aſche iſt, 
Mein Kerzchen iſt längſt ausgebrannt, 
Adi, Adi, mein Engelsſchätzchen, 

Jetzt reiſ ich nach Engelland. 


Er. 


Nach Engelland will ich dich fahren, 
Ich bin ein Schiffmann gut, 
Du biſt in deinen Jahren 
Noch immer kindiſch genug. 
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Aldertus Magnus heiße ich, 
Eanctus nennt au die Kirche mich, 
Du baft um mid 
Dein Buhlerfunft verloren. 


Ein weiler Meifter heiße ich, 
Du woltft im Zorn ertränfen mid. 
Da ſchrie fie laut: 

„D weh, baß ich geboren! 


O weh, baß ich geboren bin!“ 
Schrie ba bie edle Königin, 
Berzweifelung 
Kam da in ihre Sinnen. 


Albertus macht fie da wohl zahm, 
Sie ftand vor ihm in großer Scham, 
Er redt zu ihr 
Und ließ fie Muth gewinnen. 


Zur Hand gewann fie Reu und Leib 
Zerriß ihr Tönigliches Kleid, 
Und legt fih an 
Wohl einen grauen Orden. 


Albertus lehrt fie in der Beicht, 
Wie fie Verfühnung wohl erreicht, 
Mit firenger Buß, 

Um ihre Schuld und Morden. 


Bor ihrer Zell wohl achtzehn Jahr, 
Neun Bögel fangen traurig gar, 
Den gab fie Speis, 

‚Und weinet bitterlichen. 


Und da die Zeit verftrihen war, 
Da waren e8 neun Engel klar, 
Die führen fie 
Wohl in das Himmelreiche. 
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„Ah Tochter, herzliebſte Tochter, 
Alleine ſollſt du da nit gehn, 
Wed auf beinen jüngften Bruder, 
Und laß ihn mit bir gehn.“ 


„Ah Mutter, herzliebfte Mutter, 
Mein Bruder ift noch ein Kind, 
Er fängt ja alle die Haafen, 

Die in dem grünen Wald find. 


Die Mutter und bie ging fchlafen, 
Die Tochter ging ihren Gang, 
Sie ging fo lange fpazieren, 
Bis fie ein Fifcher fand. 


Den Fifcher fab fie fifchen: 
„Fiſch mir ein verdientes roth Gold, 
Fiſch mir doch einen Todten, 
Er ift ein Edelkönigskind.“ 


Der Filcher filchte jo Tange, 
Bis er ben Tobten fand, 
Er griff ihn bei den Haaren, 
Und fchleift ihn an das Land. 


Sie nahm ihn in ihre Arme. 
Und fügt ihm feinen Mund: 
Adie, mein Vater und Mutter, 
Wir fehn uns nimmermehr. 
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Die britten trugen Hopfen 
Am Hals und aud am Kopf, 
Truz, wer fie zornig mächt 
Und fie zum Zanfe brädt. 


Wohl an bemielbigen Tanze, 
Sahe ınan ein wunberfhöne Magd, 
Eie funnt gar wohl umſchwanzen, 
Bor allen wohlbehagt, 

Sie funnt gar wohl begaffen 
Mit Mönchen und mit Pfaffen, 
Sie wollt Fein andern han, 

Als Eifferer Henzen Sohn. 


Sie hieß bie Riebel feifte, 
Das war ganz offenbar. 
Viel Spott thät fie beweiſen, 
An mandhem Knecht fürwahr, 
Es hofft ein jeder Knabe 
Kundfchaft mit ihr zu haben, 
Dadurch wuchs ihr ber Muth, 
Keinem Geringen thät fie gut. 


Sie war ſo ſchön gezieret, 
Den Sternen ward fie gleich, 
Darzıı Fonnt fie verieren 
Die Knaben meifterlich, 

Sie war von folder Schanze, 
Daß jeder wollt mit ihr tanzen, 
Daburch zuletzt geſchah, 

Groß Leid und Ungemach. 


Da kam ein ſtolzer Knabe, 
Der hieß Bellerſtein, 
Den Vortanz wollt er haben 
Mit der ſchönen Magd allein, 
Er ſprach: „Mich thun verdrießen, 
Die Helleparten und die Spieße, 
Wunderhorn. II. 
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Der ehe ich alfo viel, 
” Daß ich nicht tanzen will.” 


Ein Zanf erhub fich balbe, 
Durch die Eiffern und Beflar Knecht, 
Ein jeder wollt den Platz behalten, 
Sie waren al kühn und fred, 
Sie begundten fi zu Ichlagen, 
Die Bellar waren zagen, 
Sie machten die Flucht darvon, 
Die Eiffern bebielten den Plan. 


Wohl an demielben Tanze, 
Sag ich wohl auf mein Eid, 
Waren vierundpierzig Knechte, 
Waren alle rot Lündſch gefleidt, 
In gelben Wammes und Hofen, 
Sie fprungen als wären fie rajend, 
Sie machten fich fo breit, 
Zum Streit waren fie bereit. 


Großen Hochmuth thäten fie treiben, 
Mit Troßen, Keiben und Schlan, 
Das wollt ich bald aufichreiben, 

Und nicht vergeffen Ian, 

Ein Trinfgeld wollten fie mir jchenfen, 
Sie brachten's zu mir ber, 

War gar nicht mein Begehr. 


Sie thäten mich bald fragen: 
Ob ich der Schreiber wär? 
Das jollt ich Furzum fagen, 
Dazu ward mir nicht ber. 
Sch gab ihn gute Worte, . 
Als die Feiner nie erhörte, 
Ich macht mich bald darvon, 
Ihr Klopfen an mich kam. 
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‚„Sut Nacht, o Fürftin fchöne, 
Ihr lebt nicht bis zum Tag.“ 
Und wanbte fi bebenbe, 

Gab ihr den Todesſchlag. 


Und all ihr Hofgelinde 
An tiefem Schlaf er fand, 
Und würgt fie groß und Fleine 
Mit feiner eignen Hand. 


Mit feinen eignen Händen 
Begrub er fie allzumal 
Gar tief in Falten Keller, 
Ihr Gold und Gut er ftahl. 


Er zeigte brauf den andern 
Sein Hand von Blut fo roth, 
Von Gold und Edelfteinen 
Die Hälft er ihnen bot. 


Die nahmen fie Jo gerne 
Und ſchwiegen von ber That, 
Doch was nicht früh gerächet, 
Das ftraft der Himmel fpat. 


Der Tartarfürft, der hörte 
In Neumark ift mein Kind 
Gemordet und beraubet, 
Den Körper man noch findt. 


Da rief er feinen Haufen: 
„Auf, nehmer Spieß und Schwert, 
Nach Schleſien wir ziehen, 

Es ift des Ziehens werth.” 


So famen fie in Schaaren 
Ans ganze Echlefier Land, 
Und fengten, brannten, ftablen, 
Der Welt iſt's wohlbefannt. 
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Aus Lieb thät er fie drücken, 
Sprad ihm daneben freundlich zu, 
Thät fih an ibn auch ſchmücken. 


Ein Umtrunf bald herummer ging, 
Sunfer Jakob wieder anfing, 
Hat ganz freundlich gebeten: 
„Den bring ich euch zur guten Nacht.” 
Vom Tiſch it er getreten. 


Alsbald er fich zur Ruh begab, 
Sein Knecht zog ihm die Kleider ab; 
An einer Kammer Fleine 
Befahl er ſich dem lieben Gott, 

Legt fi) ins Bett alleine. 


Zu plaudern noch Herr Konrad kam, 
Doch als er Gültlings Schlaf vernahm, 
Wollt er ihn nicht erwecken, 

Und als er noch ein Bett erfah, 
Thät er hinein fich ftreden. 


Da e8 nun war um Mitternacht, 
Der Teufel hat fein Spiel gemadit, 
Sn diefer Kammer Ffleine, - 

Da die zween Junker gelegen find, 
Der Mond ſchien hell und reine. 


Konrad von Degenfeld aufiteht, 
Und in dem Schlaf nachtwandeln gebt, 
Wie er fonft oft thut pflegen, 
Das Deckbett ſchlug er um fi rum, 
Darunter er gelegen. 


Jakob erwacht und blidet bin, 
Konrad gebt jtil im Schlaf auf ihn, 
Als welt er ihn verfolgen, 

Da fpringt er auf vor bem Gelpenit 
Und ſucht nach feinem Dolce. 
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Da ward das Thor geſchloſſen. 
Die Fuhrleut, fremde Wandersleut 
Hat man hinaus gelaſſen. 


Darnach ſie wurden zugeſperrt, 
Viel Bürger mußten wohlbewehrt 
Zum Markte eilend kommen, 

Die ganze Stadt deß Wunder nahm, 
Wie fie das hat vernommen. 


Ein ſchwarzes Tuch ward ba bereit, 
Und mitten auf den Marft gejpreit, 
Auch eine Bahr daneben, 

Herr Jakob nahm feinen Mantel ab, 
Thät ihn feinem Jungen geben. 


Ein feidnes Tuch war ba zur Sand, 
Die Augen er fich jelbit verband, 
Und thät aufs Tuch Hinfchreiten, 
Darauf Fniet er mit Heldenmuth, 
Stellt beide Händ in die Seiten. 


Indem ber Meijter fein Werk verricht, 
Tritt ibm ber Teufel unters Geficht, 
Das fag ich unverhoblen, 

Wie gern hätt er ihm Leib und Seel 
In diefer Stunde geftohlen. 


Er aber beitändig blieben ift 
In dem Bertraun auf Jeſum Ehrift, 
Iſt ritterlich geftorben, 
Die ewge Freub und Seligfeit 
Hat er damit erworben. 


In die Bahr hat man ihn gelest, 
Mit einem ſchwarzen Tuch bebedt, 
Die ganze Gcemeind thät Flagen, 

Er ward von ehrlichen Leuten da 
Ganz traurig weggetragen. 
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Dans vierte Gebot, 
Altes Manuſcript. 





sn Land zu Srankereiche 
Ein alter König faß, 

Der al fein Land und Reiche 
An feinen Sohn ba gab. 


Das war aus Altersjchwäche, 
Daß er fih deß verwandt, 
Der Sohn thät ihm verfprechen, 
Ich nähre dich zur Hand. 


Der Sohn gar bald ſich nahme 
Ein Hausfrau minniglich 
Die war dem Vater grame, 
Sprach alſo klägelich: 


„der alt Mann thut ſtets huſten 
Bei Tiſch, das graut mir ſehr, 

Und nimmt mir Eſſens Luſten, 

Macht mir die Zunge ſchwer.“ 


Der Sohn thät ihren Willen, 
Ließ auch den Vater ſein 
Da legen in der Stillen 
Unter die Stiege hinein. 


Ein Bett darinnen ſtunde 
Von Heu und auch von Stroh, 
Recht als ein andrer Hunde 
Viel Jahre lag er ſo. 


Die Königin thät ſich legen, 
Gebar ein Sohne gut, 
Der ward ein ſtolzer Degen, 
Und hätt ein frommen Muth. 
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Das fett fie wider mich, 
Mich zu vertilgen eigentlich, 
Der ich doch nichts verſchuldt. 


Ihr Leib von Gott gar ſchön bereit 
Die Feftung if, darıım ich freit, 
Friſch auf! 

Ihr zarte Brüftelein 
Zwei mächtige Bafteien feyn, 
Worauf fie ſich verläßt. 


Ihr Fähnlein ift der Uebermuth, 
Damit fie mich verachten thut. 
Friſch auf! 
Ihr zarter rother Mund 
Iſt Spieß und Schwert, fo mich verwiundt, 
Sa öfters bis in Tod. 


Trabanten, Fußknecht, Reiterei 
Sind Ungnad, Falſchheit, Tyrannei. 
Friſch auf! 

Ihr klare Aeugelein, 
Die ſind zwei Feuerkügelein, 
Damit ſie mich verblendt. 


So Gott mir gönnet Glück und Preis, 
Daß ich das Fähnlein niederreiß, 
Friſch auf! 
Ich hoff damit zu ſiegn, 
Herzlieb, du mußt doch unterliegn 
Und geben mir den Preis. 


Die Waffen ſind, womit ich ſtreit, 
Kunſt, Tugend, Ehr und Frömmigkeit, 
Friſch auf! 

So ſoll ihr Spieß und Schwert, 
So mich vor Zeiten hat verſehrt, 
Meinen Schaden machen heil. 
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Denn nimmer haft du die Gewalt, 
Daß fich dein Kift gen mir erhalt, 
Friſch auf! 
Geliebt dir Frömmigfeit, 
Kunft, Tugend, Ehr, jo wird der Streit 
Durch mid, gewonnen feyn. 


Mo aber bu nah Reichthum freift, 
Schau, daß bu nie den Kauf bereuft, 
Friſch auf! 

D weh! Ein alter Mann 
Hat einen Sad voll Thaler an, 
Der wird dich führen bin. 


Ein wenig denfe nad, mein Schab, 
Eh du kömmſt auf den Mufterplaß, 
O weh! 

Wenn bu midy nun befiegit, 
Und dann bei beinem Alten Tiegft, 
Wie wird dir feyn zu Muth! 


Herzallerliebftes Engelein, 
Bedenk, was dir zu thun mag ſeyn, 
D weh! 
MWirft du einmal verführt, 
Mein junger Leib dir nimmer wird, 
Du bringft mid aud in Tod 
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Bons dies, Bock! 
Dei Grats, Blod! 
Wo find nun die Hofen, Bo? 
Nicht Tuch genug, 
Sieben Ellen nicht Hofen, nicht Wamms, nicht Rod! 
Was ſoll's dann werben, Bod? 
Ein paar Strümpfe, Blod! 
Wann fol ich fie haben? 
Gleich auf der Stelle, 
Auf den Sonntag Abend, 
Sprach ber Gejelle. 
Sonntag fam, Blod kam. 


Bons dies, Bol! 
Dei Grats, Blod! 
Wo find nun die Strümpfe, Bod? 
Nicht Tuch genug, 
Sieben Ellen nit Strümpf, nicht Holen, niht Wamms, nicht Rod! 
Was fol’8 dann werben, Bock? 
Ein paar Handſchuh, Bloc, 
Wann fol ich fie haben? 
Gleich auf der Stelle, 
Auf den Sonntag Abend, 
Sprad ber Gejelle. 
Sonntag kam, Blod Fam. 


Bons dies, Bock! 
Dei Grats, Bloc! 
Wo find nım die Handfhuh, Bod? 
Nicht Tuch genug, 
Sieben Ellen nit Handſchuh, nicht Strümpfe, nicht Hofen, nicht 
MWamms, nicht Rod! 
Was ſoll's dann werben, Bod? 
Ein Däumling, Block! 
Wann fol ih ihn haben? 
Gleich auf der Stelle, 
Auf den Sonntag Abend, 
Sprach der Gefelle. 
Sonntag fam, Blod Fam. 
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Bons bies, Bock! 
Dei Gratis, Blod! 
Wo ift nun mein Däumling, Bod? 
Nicht Tuch genug, 
Sieben Ellen nit Däumling, nit Handſchuh, nicht 
Strümpf, nit Hofen, nit Wamms, nit Red! 
Was ſoll's dann werben, Bod? 
Noch ein Biertel 
Wird’ ein Gürtel, Block! 
Wann fol ich ihn haben? 
Gleich auf der Stelle, 
Auf den Sonntag Abenb 
Sprach ber Gefelle. 
Sonntag fam, Bloc Tam. 


Bons bie, Bod! 
Dei Grats, Block! 
Wo iſt mein Gürtel, Bock? 
Das Tuch iſt zerbrochen, 
Ihr tragt's ſchon acht Wochen! 
Block thät zum Kramer laufen, 
Thät ein neues Tuch kaufen. 
Und wär der Block nicht geſtorben, 
Der Bock hätt ihn verdorben. 


Wunderhorn. IL. 11 
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Da thät fih offerirn 

Ein ſchöne Bauersdirn, 
Als ich fie ſchlafend fand, 
Mein Bogen fvannt, 

Und Schoß in ſchneller Eil, 
Ihr Herz mit Liebespfeil. 


Magb. 


Tauſend Sapperlot, 
J mein gar, mein Jackerl brennt, 
Gſchoſſe bin i auch, 
An irgend einem End, 
J ſchmeck ſchon a Rauch! 


Cupido. 


In Scherz und Liebesluſt 
Schieß ich nach deiner Bruſt. 


Magd. 


Schau, der Narr is gſcheidt, 
Schießt mer dann uff die Leut 
So grad für Geſpaß, 

Daß Gott erbärmel! 
Schieß mer brav in Aermel, 
Do triffſt mi nit uff die Naſ. 


Cupido. 


Mägdlein, treib du kein Spott, 
Ich bin der Liebesgott, 
Der nach deinem Herzen tracht, 
Mich nit veracht, 
Sonſt brauch ich mein Gewalt, 
Du wirſt's erfahren bald, 
Daß ich auch jedermann 
Bezwingen kann 
Mit meinen Pfeilen ſpitz. 
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Magd. 

Was jcheert mich bein Bolz, 
Schieß dir im Ho ı 
Kleine Vögle zſammen, 
Erdbeer oder Schwammen 
Dir zum Futter ſuch. 


Cupido. 


Ich hab Speis und Früchten gnug, 
Dich nur zu lieben ſuch. 


Magd. 
Ei, du kleiner Diab! 
Was verſtehſt du von der Liab, 
Biſcht hintern Ohren 
Noch nit trucke woren, 
Machſt noch in die Wiegen. 


Cupido. 
Weil du mich dann verachtſt, 
Und meiner Worte lachſt, 
So ſollſt mit Liebespein 
Du ganz umgeben ſeyn. 
Wenn dein Herz in Flammen brennt, 
Denk an das kleine Kind, 
Das dir ſo zugeſetzt, 
So daß die Liebesglut 
Dich ſchier verzehren thut. 


Magd. 

Sollſt mir's nur probieren, 
Ich will dir's Fleiſch kuriren, 
Will dir dein Spiegelein 
Mit Ruthen kehren rein. 


Cupido. 


Niemand mich fangen kann, 
Weil ih Hab Flügel an. 
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Magb. 
So kaunſt Zauberei, 
Fliegſt in Lüften frei, 
Wie ein geropte Gans? 
Du Spatzenhirn. 


Cupido. 

Du ſtolze Bauerndirn! 
Läßt gar Fein Luft verſpüren 
Bor meinen betrübten Sinn, 
Sp geh nur hin, 
Nimm nur den Reit, 
Sieb Acht, daß dich's nicht reut, 
Wenn du fuhft in Müh und Noth 
- Dein Städlein Brot. 
Mußt drefhen, Butter rühren, 
Mußt Gras und Mift ausführen... 


Magd. 

Drefchen ift meine Freud, 
Mift führen thut ber Veit, 
Wenn dann bie Sennrin fonmt, 
Hat er die Spielleut gholt, 
Führt mi zum Bier. 


Cupido. 
So bleib beim Bauergeſind, 
Bauernmenſch, du biſt blind. 


Magd. 

Ich ſieh wohl gnu für mi, 
Schau nur bu für di, 
Sag der's mit eim Wort 
Scher di wieder fort, 

's is nir mit mi. 
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Gin? bane ieine Shweitir Streit 
Nicht weit von ſcinem Haug, 
Er bört, wie bie Refimpfte Ihrer, 
Und gudt zum Schlag binaud, 
Men Schneiderlein ergrimmte, 
Macht eine Faum und dreht: 
„Bär ich nicht in der Fremde, 
Ich ſchlũge dich zu Tod.” 


_ eroholt und Ainotenflork. 
Fliegendes Blatt. 






Es 

| in luſtig und fröhlich, 

oh Handwerkägefellen, 
Denn e8 kommt bie Zeit, 

Die uns al erfreut; 

Sie ift ſchon da! 





Wir haben uns befonnenn, 
Feierabend genommen 
In ber Still, 
Neden nicht zu viel, 
Brauchen nicht viel Wort! 


Wir haben uns befonnen, 
Wo wir werden hinkommen, 
Reifen ift fein Schand, 

Zu Waffer und zu Land, 

Gehn auch Abends zu Bier. 


Wir haben uns befonnen, 
Wo wir werben binfommen, 
In das Oeſterreich, 

Gift uns alles gleich, 

Wien ift die Hauptftadt! 
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Kaiſer, Königin zu fehn, 
Etwas zu erlernen, 
Bon Beicheidenbeit, 
Bon der Höflichkeit, 

Wie aud von Manier! 


Preßburg in Ungarn, 
” Hat uns bezwungen, 
- Breslau in Schlefing, 
Bin ich Schon geweien, 
Das gefällt mir wohl. 


Moskau in Rußland, 
Allerlei Leder find mir da befannt, 
Juchten und Korbuan, 
Zuder und Marzipan 

Ißt man alda zum Frühftüd. 


Boten in Elliihland, 
Inſpruck im Tyrolerland, 
Setz mid auf das Meer 
Fahre bin und ber, 

Nah Holland hinein. 


Amſterdam in Holland, 
Schöne Farben find und wohlbefannt, 
Grün und blau, 
Scharlachroth, 

Karmaſinfarbroth. 


Haben einen weiten Gang 
Fort in das Tyrolerland, 
Frankreich in Paris, 

Wo ich meine Stiefeln ließ, 

Iſt allda ein Lazareth! 


Dresden in Sachſen, 
Wo die Ihönen Mädel auf den Bäumen wachen, 
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= I Fliegende Blätter. 
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O du mein Gott, 
Was ſchmeckt's mir fo wohl. 


Am Montag 

r Muß verfoffen jeyn, 
Was Sonntag 

Vebrig war vom Wein. 


Am Dienftag 
Schlafen wir bis neun, 
Ahr liebe Brüder 
Führt mi zum Wein. 


Am Mittwoch 
Iſt mitten in der Wochen, 
Haben wir das Fleilch gefreffen, 
Freß der Meilter die Knochen. 


Am Donnerftag 
Stehn wir auf um vier, 
Ihr lieben Brüder, 
Kommt mit zum Bier, 


Am Freitag 
Gehen wir ins Bad, 
Alle Lumperei 
Waſchen wir ab. 


Am Samitag 
Da wollen wir jihaffen, 
Spricht der Meiiter: 
„Könnt’8 bleiben laſſen.“ 
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Am Eonntag 
Bor dem Efien 
Spricht der Meifter: 
„Segt wollen wir rechneıt. 


Die ganze Woche 
Haft du gelumpt, 
Haft du gefoffen, 
Null für Null geht auf. 


Nın will ih nicht mehr leben 
Mit dir, Gefelle mein. 
Urlaub will ich dir geben, 
Weil du nicht bleibft daheim. 
Du haft die fieber Tag 
Gefeiert mit Spazierengeben, 
So ih nicht leiden mag.“ 


Bruder Liederlid, 


„Sar willig und mit Freuden 
Will ich jebt ziehn davon, 
Wil ſolche Krauter meiden, 
Dies alfo machen thun, 
D Kraut, o Meifter Kraut, 
Des Tags foll zweimal freffen, 
In meine zarte Haut.“ 


Meiiter. 


„Egyptiſch ſoll dich plagen 
Der Sonn und Mondenſchein, 
Ein Bündel ſchwer zu tragen 
Sol dir Geſellſchaft feyn, 
Dazu ein fhlimmer Weg, 
Darauf du jebt folft wandern, 
Bis über die Schuh im Dred.” 

13* 
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Bor die Herberg famen an 
Mehr als dreißigtaufend Mann, 
Bürger und Soldaten; 
Rommod. ꝛc. 


Tiichler gaben fich gefangen, 
Kamen den Herren entgegen gegangen, 
Fragten, was fie wollten; 
Rommod. ꝛc. 


Wir verlangen nicht mehr als Net, 
Oder e8 wird Hamburg fchledht 
Diefes Jahr ergeben; 
Rommod. 2c. 


Schornfteinfeger fuhren fort: 
Tifchler faget nur ein Wort, 
Sollen wir brein werfen; 
Rommob. ꝛc. 


Tiſchler Famen aus Arreft, 
Liegen ſich aufs allerbeft 
Die Trompeten blajen; 
Rommod. ꝛc. 


Andre Handwerker allzumal 
Riefen Vivat überall, 
Es leben unſre Brüder; 
Rommod. zc. 


Nun adie, mein Lied iſt aus, 
Meiſter müſſen gehn nach Haus, 
All ihr Gut verkaufen; 
Rommod. ꝛc. 


Wer hat uns dies Lied erdacht, 
Das haben brave Burſchen gemacht, 
Die die Welt durchreiſen, 
Rommodedom und Faldrida, 

Die die Welt durchreiſen. 
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\ 
r l 
g Der Haberſack. 


Altes fliegendes Blatt aus 1500, 





nd wollt ihr hören fingen, 
Ich fing ein neues Lied, 
Von einem feinen Fräulein, 
\ryUnd wie ed dem erging, 
YXSie war genannt ber Haberfad, 
6“ Gott geb ihr einen guten Morgen, 
Und einen guten Tag, 
Tag unb Tag und aber Tag, 
Mit der ich heut Nacht ſprach. 


Das Fräulein, das war weiſe, 
Mit feinen Worten Flug, 
Wie bald nahm fie den Haberfad, 
Ihn zu der Mühle trug, 
Nun ſeh, du lieber Müller mein, 
Den Haber folft du mahlen wohl, 
Wohl um ben Willen mein, 
Dein und mein und aber bein, 
Es ſoll verfchwiegen feyn. 


Der Müller nahm ben Haber 

Und ſchütt ihn auf die Rell, 
Er fonnt ihn nie gemahlen, 
Es war fein Ungefäl. 
Er mahlt die Nacht bi8 an den Tag, 
Gott geb ihm einen guten Morgen, 
Und einen guten Tag, 

Tag und Tag und aber Tag, 

Mit der ih heut Nacht fprach. 


Der Müller nahm bie Stiefel, 
Etreift fie an feine Bein, 
Er ging bie Gaffen auf und ab, 
Und fang ein Liedlein Fein, 








— 202 — 


— 






Das ſchwerſte Leiden, 
k Abertini Rarrenhag. Mugsburg 1617. 


© ift auf Erden fein ſchwerers Leiden, 

Als wann ſich einer auf ein meus muß leiden, 

Ein neues Paar Schub, 

? Gin Wammes darzu 

> Ein Rod babe, hat fein Falten. 

N Die Hofen find Hinten und vorne zerſpalten, 
Die Strümpf hängen wohl über die Schuh, 

Gleich wie ich aud) thue, 

Hab ich Fein anders zu Faufen. 


Bann ich über bie Gaflen gebe, 
Der Wind thut mir von Herzen wehe, 
Man fiehet mir hinten und vorne ein, 
Das ftehet nicht fein, 

Ein jeder thut meiner lachen. 


Linz if gar eine feine Ctabt, 
Darin es gar viel Schneider Hat, 
Hatt ich Gelb, fo söge id) hinein, 
Und faufet ein. 


Alfo muß ich's laſſen bleiben. 
Alſo geichieht den koſtfreien Gefellen, 
Wann ſie ſtets banfetiren wöllen, 
Freſſen und ſaufen wohl bei dem Wein, 
Wollen die beſten ſeyn, 
Für einen jeden thun fie auszahlen. 
Dies Liedlein iſt den jungen Geſellen gemacht; 
Die gern ſpazieren gehn bei der Nacht, 
Wenig erwerben, 
Und viel verderben. 











, 
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Fein geſchwind nabm er ein Rirpe 
Aus Adams Zar berür. 


Adam, ker thut erwachen, 
Und hat das Ding geſpürt, 
Es war ihm nicht ums Lachen, 
Drum er ſo heftig ſchrie: 
„O Herr! Wo iſt mein Rippen? 
Ich bin kein ganzer Mann, 
Wann ich daran will dippen, 
So iſt fein Ripp mebr ba.” 


„Adam, ſei nur zufrieden, 
Schlaf fort in guter Ruh, 
Vor Schaden dich will bhüten, 
Ich Hell dir’s wiebrum zu. 
Ein Weib will ih draus machen, 
Gin wunderliches Thier, 
Du folit mir drüber lachen, 
Schau gefhwind, da ſteht's ſchon hier!“ 


„Kannft du jo ſchöne Sachen, 
O Tieber Gott und Herr! 
Aus meinen Rippen machen, 
Eon nimm der Rippen mehr; 
Komm ber, mein liebe Rippe, 
Sey taufendmal willfomm, 
Seh Hin und nimm die Schippe, 
Und grab die Erd herum.“ 


„Eins will ich euch noch jagen, 
Ten Baum laßt mir mit Fried, 
Die Frucht, fo er thut tragen, 
Sollt ihr verkoſten nit. 

Ihr follt des Tods gleich fterben, 
Zum Garten naus yejagt, 
Ins Elend und Verderben, 
Zum Garten maus gejagt.” 
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Ah Gott, was [höne Acpfel, 
Sp roth als wie ein Blut, 
Sie wärn recht in mein Kröpfel, 
Sch glaub, fie feynd recht gut! 
Bräucht nicht fang zu fudieren, 
Könnt bald ein Toctor feyn; 
Braucht nicht lang zu ftubieren, 
Könnt bald ein Toctor feyn. 


Darauf die Schlang fih krümmet 
Un die verbotne Frucht, 
Anbei ganz lieblich finget: 
„Glaubt nicht, daß biefer Fluch 
An euch erfüllt foll werben, 
Viel lieber wird euch ſeyn 
Das Leben bier auf Erden, 
Wie Götter könnt ihr ſeyn.“ 


„Mit Gott, das laß du bleiben, 

Fangſt ſchöne Händel an, 

Er iſt im Stand, thut treiben 
Uns gleich zum Garten naus.“ 
„Adam, wo biſt hinkrochen?“ 

„O weh, er ruft uns ſchon!“ 
„Adam, wo biſt hinkrochen?“ 

„O web, er ruft uns ſchon!“ 


„D Herr! tbut mich verſchonen, 
Ich kann ja nichts dafür, 
Die Rippe hat's gethan, 
Die Schlang hat uns verführt, 
Die Schlang hat uns veriproden, 
Wir fünnten was beflers feyn, 
Drauf dachten wir wollten’8 wagen, 
Und haben halt biffen drein.“ 


„Krieh mit mir unters Gebüfche, 
Geſchwind laßt uns bebeden, 
Sonſt thut er uns erwifchen, 
Wann er herein thut treten.” 
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„Der König in der Karte 
Hat feinen Thron, 
Der Knecht an dem Stiefel 
Hat feinen Lohn.“ 


Was für ein König 
At ohne Land? 
Was für ein Wafler 
Iſt ohne Sand? 


„Der König auf dem Schilde 
Iſt ohne Land, 
Das Wafler in den Augen 
Iſt ohne Sand.” 


Was für eine Scheere 
Hat feine Schneib ? 
Was für eine Jungfer 
Seht ohne Kleid? 


„Die Schwarze Lichtpußfchcer 
Hat feine Schneib, 
Die Jungfer in dem Meer, 
Die hat fein Kleid.” 


Welches ſchöne Haus 
Hat weder Holz noch Stein? 
Welcher grüne Strauß 
Hat feine Blümelein? - 


„Das Leine Schnedenhaus 
Hat weder Holz noch Stein, 
Der Strauß an dem Wirtbhaus 
Hat Feine Blümelein.“ 


Was für ein Herz 
Thut feinen Schlag? 
Und was für ein Tag 
Hat feine Nacht ? 
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Das edle Nedarthal, 

Da wählt ein gefunber Safte, 
Der giebt und gute Kräfte 

Mit Freuden oftermal. 

Yung, ſchenk mir ein 

Kin Gläglein Wein, 

Und bring mir’s ber, 

Wie ich's begehr. 

Mein lieber Herr! 

Ich bitt, ihre wöllt mit Freude 
Fein redlich thun Beſcheide. 

Friſch auf, ihr Heren! Her und bran, 
Das Fäßlein hat Feinn Panzer an. 


Und fann ein Land nit haben 
Des eblen Weines Gaben, 
So führt's der Fuhrmann drein, 
Darunı an allen Orten 
Bon viel und manden Sorten 
Wird gefunden guter Wein. 
Sung, ſchenk mir ein 
Ein Gläslein Wein, 
Und bring mir's ber, 
Wie ich’8 begehr. 
Mein Lieber Herr! 
Ich will e8 jenem bringen, 
hut ihr ein’ Weile fingen. 
Friſch auf, ihr Herrn! Her und dran, 
Das Fäßlein bat keinn Panzer an. 


Im frudtbarn Taubergrunde 
Wächſt Wein ſtark und geſunde, 
Auch an viel Orten mehr, 
Dabei wir fröhlich fingen 
Und oft mit Freuden Ipringen, 
Gut Wein jagt Trauern fern. 
Yung, ſchenk mir ein 
Ein Gläſslein Wein, 

Und bring mir’s ber, 
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Zu eifern und zu läftern, 
Grtbeilt die Kunſt 

Und alle Sunft 

Der dreimal breien Schweitern. 


Daher man fiebt, 
Wenn wir biemit 
Die Naſe ſchon begoffen, 
Wie dann der Fluß 
Des Pegafus 
Kommt auf ung zugefchoflen, 
Der will dann ein 
Poete ſeyn, 
Der kann viel Streitens machen 
Von der Natur, 
Der redet nur 
Von Gottes hohen Sachen. 


Dort hat ein Paar 
Sich bei dem Haar, 
Der greift nach ſeinem Degen, 
Der ſteht und ſpeit, 
Der jauchzt und ſchreit 
Und kann ſich kaum noch regen. 
Der ſäuft dem zu 
Auf einen Du, 
Der ſchwatzt von ſeinen Kriegen, 
Der ſitzt und weiſt 
Wo er gereiſt, 
Und ſcheut ſich nicht zu lügen. 


Auch mir wird itzt, 
Der Kopf erhitzt, 
O Wein, von deinen Gaben, 
Die Zunge ſingt, 
Die Seele ſpringt, 
Die Füße wollen traben, 
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Rück an den Schweinebraten, 
Dazu die Hühner jung, 
Darauf mag baß gerathen 
Ein friſcher kühler Trunk, 
Mein Freund, du auter Wein, 
Willfommen, bu bift mein, 
Mir iſt ein Beut gerathen, 
Das muß verjchlemmet feyn. 


Drei Würfel, eine Karte, 
Das ift mein Wappen frei, 
Sechs hübſche Fräulein zarte 
An jeder Eeite drei, 
Komm her, du ſchönes Weib, 
Mein Herz freut ſich im Leib, 
Du mußt heut auf mich warte, 
Der Wein ift Zeitvertreib. 


Trinklied, 
1500 — 1550. 





ort unten an ben Rheine, 

‚Da ijt ein Berg befannt, 

IN Der trägt ein guten Weine, 

= Rübesheimer genannt, 

— Der hat ein geiſtlich Art an ſich, 
Macht äußerlich und innerlich. 


Ein Klöſterlein wir bauen 
Dort aus der Maßen gut, 
Von lauter ſchön Jungfrauen, 
Liegt gar in großer Armuth, 
Darin manch Bruder trinkt kein Geld, 
Und ißt kein Wein, daß er den Orden hält. 
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Wachſen ſchöne Blümlein drauf, 
Geben dir einen ſchönen Strauß. 
Ach was hilft ein Röslein roth, 
Wenn es blüht nach Liebes Tod! 


Dort hinein, und nicht hinaus, 
Trägt man mich ins Grabeshaus, 
Hab's geſehen in der Nacht, 

Hat's ein Traum mir kundgemacht. 


Auf den Kirchhof wollt ich gehn, 
Thät das Grab ſchon offen ſtehn, 
Ach das Grab war ſchon gebaut, 
Hab es traurig angeſchaut. 


War wohl ſieben Klafter tief, 
Drinnen lag ich ſchon und ſchlief, 
Als die Glock hat ausgebrauſt, 
Gingen unſre Freund nach Haus. 


Sterben iſt ein harte Pein, 
Wenn's zwei Herzallerliebſte ſeyn, 
Die des Todes Sichel ſcheidt, 
Ach, das iſt das größte Leid. 


Denn was hilft ein Blümelein, 
Wenn es heißt ins Grab hinein; 
Ach was hilft ein Röslein roth, 
Wenn es blüht nach Liebes Tod! 
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Nachtlieder an Die Braut. 
" Mündlich. 


1. 


ER Sistofe wohl, ſchlafe wohl, 

Schlafe wohl in guter Ruh, 

Und thu beine ſchwarzbraune Aeuglein zu, 
Und ruh, und ruh, und ruh in ſanfter Ruh. 





Ach, Schatz, wenn ich nur bei dir wär, 
Allein, allein, allein, 
Allein im Federbett, 
Wir beide wollten vergnüget ſeyn, 
Und wollten gern allein heinander ſeyn, 
Ach wenn ich dich doch allein in meinen Armen hätt. 


Die Geig, die führt einen ſanften Ton, 
Zeiget an, zeiget an, , 
Zeiget an, du eble Kron, 
Sie zeiget an, du edle Kron, 
Wie vielmal ich geflopfet ſchon, 
Ich muß, ih muß, ih muß vergeblich ftohn. 


Ah, Schaf, nimm dieſes Liedlein an, 
Es iſt, es iſt, es iſt, 
Es iſt auf dich gericht, 
Nimm nur dies ſchlechte Liedlein an, 
Wie vielmal ich geklopfet an, 
Gute Nacht, gute Nacht, gute Nacht, mein Schatz. 


2. 
Ach, edler Schatz, verzeih es mir, 
Daß ich ſo ſpät bin kommen, 
Die große Lieb aus Herzensbegier 
Hat mich dazu gezwungen. 








Nicht Wiederſehn. 


I un abe, mein allerberzlichfter Schatz, 
M Jetzt muß ich wohl ſcheiden von dir, 
N Bis auf den andern Sommer, 
Dann komm ich wieder zu bir. 







ie Und als ber junge Knab heimkam, 
Bon feiner Lichften fing er an, 

Wo ift meine Herzallerlichfte, 

Die ich verlafien hab? 


Auf dem Kirchhof Tiegt fie begraben, 
Heut ift’8 ber dritte Tag, 
Das Trauren und das Weinen 
Hat fie zum Tod gebracht. 


Jetzt will ich auf den Kirchhof gehen, 
Wil fuchen meiner Liebften Grab, 
Wil ihr alleweil rufen, 
Bis daß fie mir Antwort giebt. 


Ei, bu mein allerherzliebiter Schab, 
Mach auf dein tiefes Grab, 
Du börft kein Glöcklein Täuten, 
Du hörſt Fein Vöglein pfeifen, 
Du fiehft weder Sonn noch Mond! 
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Und wenn fhon bisweilch 
Die Faljchheit ſchlägt ein, 
Eo muß ich halt denfen 
Es muß alſo feyn. 


Und wenn ſchon bisweilen 
Dir Tod auch regiert — 
Ah er hat mein Lieb mir 
Bon dannen geführt! 


Mein allerfeinit Liebchen 
War die Ihönft in der Sonn, 
Verblendet die Eonne, 
Derbunfelt den Mond. 


Mein allerfeint Liebchen, 
Nimm mich in deinen Schooß, 
St will ich dich erſt lieben 
Den Leuten zum Trotz. 


Den Leuten zum Poſſen, 
Dem Tode zum Trutz, 
Will ich mein Schatz lieben, 
Wenn's mich gleich nichts nuht. 


22 


Bivouak. 


abt ihr die Huſaren geſehn 

IV Auf dem grünen Wieschen, 

LA Hinterm gelben Veilchenſtock 
1° Bei der Jungfer Lieschen. 






Jungfer LXieschen, was ift das? 
Auf dir Wiefe wächſt das Gras, 
Auf dem Acer wächſt ber Klee, 
Mäschen, trau feinm Buben meh. 
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Hab einmal beim Buben getraut, 
Hat mic fieben Jahr gereut, 
Sieben Jahr ift noch nicht Tang, 
Reut mich wohl mein Lebenlang. 





Ei! Ei! 


at, ei, wie fcheint der Mond fo hell, 
[ne ſcheint er in der Nacht. 
J 





Hab ih am frühen Morgen 
Mein Schag ein Lieb gemacht. 


Gi, ei, wie fcheint ber Mond fo hell, 
Gi, ei, wo ſcheint er hin. 
Mein Schat hat alle Morgen 
Gin andern Schatz im Sinn. 


Ei, ei, wie fcheint der Mond fo hell, 
Gi, ei, wie ſcheint er bier. 
Gr ſcheint ja ale Morgen 
Der LKiebften vor die Thür. 


Gi, ei, wie ſcheint der Mond fo Hell, 
Ei Jungfer, wann ift’8 Tag? 
Es geht ihr ale Morgen 


Ein andrer Freier nad. 

u = il 
ort droben auf bem Hügel, 
Key, Wo bie Nachtigall fingt, 


Da tanzt ber Einfiedel, 
Daß bie Kutt in die Höh Ipringt. 


Einfiedler 





Ei, laßt ihn nur tanzen, 
Ei, laßt ibn nur feyn, 
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Da fragten fie bie Zarten: 
Madlena, wo willt du bin? 
In meines Vaters Garten, 
Da ich nächten gewefen bin. 


Und da fie in ben’ Gurten fan, 
Wohl in den Garten einlief, 
Ta lag ein fchöner junger Sfel 
Unter einer Linden und fchlief. 


Steh auf, junger Gelelle, 
Stel, auf, denn es ift Zeit, | 
Ich hör die Echlüffel klingen, 
Mein Mütterlein ift nicht weit. 


Hörſt du die Echlüffel Flingen, 
Und ift dein Mütterlein nicht weit, 
So zeuch mit mir von binnen, 
Wohl über die breite Heid. 


Und da fie über die Heide kamen, 
Wohl unter ein Rinde was breit, 
Da ward benjelben zweien 
Bon Seiben ein Bett bereit. 


Eie lagen beieinander, 
Bis auf drittkalbe Stund, 
Kehr dich, brauns Mägdlein, herum, 
Beut mir deinn rothen Mund. 


Du ſagſt mir viel von kehren, 
Sagſt mir von keiner Eh, 
Ich fürcht, ich hab verſchlafen, 
Mein Treu und auch mein Ehr. 


Fürchtſt du, du habſt verſchlafen 
Dein Treu und auch dein Ehr. 
Laß dich's, Feinslieb, nicht kümmern, 
Ich nehm dich zu der Eh. 
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Weberfichtigkeit. 
1560—16.0. 






-hön wär ich gern, das bin ich nicht, 

75. Fromm bin ich wohl, das hilft mir nicht; 
IR Geld hilit mir wohl, das hab ich nicht, 
—— Darum bin ich kein Buhler nicht. 


Schönheit hilft mir wohl zur Buhlerei, 
Schöne Geſtalt macht ſtolz darbei; 
Dich nicht verlaß auf ſchöne Geſtalt, 
Daß du nicht in Verfall kömmſt bald. 


Wenn ich ſchön wär und hätt viel Geld, 
Wär ich der beſte in der Welt, 
Dieweil ich aber ſolches nicht haben kann, 
So muß ich im Elende bleiben ſtahn. 


Frömmigkeit hat einen ſchlechten Platz, 
Geld iſt doch der Welt beſter Schatz, 
Frömmigkeit hilft nichts zur Buhlerei, 
Darum mir basjelbig verboten ſey. 


Hätte ich ſolches alles drei, 
Eo wär mir geholfen frei; 
Geldswerth hilft noch wohl, 
Liebe ein jeder, was cr lieben fol. 


Frömmigkeit hat einen rechten Schein, 
Geldswerth ift auch wohl fein, 
Schön Geftalt halt dih nur wertb, 
Tieweil du lebeſt auf diefer Erd. 
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Bei der Nacht hat mich oft was gefreut. 
Ach denk Halt, 's giebt noch mehr fo Leut, 
Da Ichläft man in Rub 
Und bedt fih brav zu, 

Es geht, ih weiß jelber nicht wuhl 


Den dritten thu ich nicht nennen. 
—— Müundlich. 

Bein Bübli iſch e Stricker, 

Wer ſtrickt e manche Nacht, 

Er ſtrickt an einer Haube, 


Haube, Haube, 
's iſch noch nit ausgemacht. 





Von Seiden iſch die Haube, 
Von Sammet iſch die Schnur, 
Biſch du ein wackres Mädle, 
Mädle, Mädle, 

Bind du dein Härle zu. 


.Ach nein, will fie nit binden, 
Will's noch mehr fliegen lahn 
Bis ander Jahr im Sommer, 
Sommer, Sommer 

Wil zu dem Tanze gahn. 


Mit Freuden zu dem Tanze, 
Mit Trauren wieder heim, 
So geht c8 jedem Mädle, 
Mädle, Mäpdle, 
And nit nur mir allein. 
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Dort droben auf jenem Berge, 
Da fteht ein Ichönes Haus, 
Da Schauen alle Morgen, 
Morgen, Morgen 
Drei ſchöne Herren raus. 


Der erit, ber ift mein Bruder, 
Der zweite geht mid) an, 
Den dritten thu ich nicht nennen, 
Nennen, nennen, 
Der ift euch wohl befannt. 


Und unten an dem Berge, 
Da geht ein rothe Kuh, 
Wenn fie die Magd thut melfen, 
Melfen, melfen , 
Shaun ihr die Herren zu. 


Sie thät die Milch verfchütten, 
Mit Waffer füllt fie zu: 
Ah Mutter, liche Mutter, 
Mutter, Mutter, 
Die Milch giebt unfer Kuh. 


Wir wollen bie Kub verkaufen, 
So fommt ber Sitanf vom Haus; 
So fünnen hübſch die Herren, 
Herren, Herren, 

Epazieren um unjer Haus. 


Und drüben an bem Berge, 
Da ftehn zwei Bäumelein, 
Das eine trägt Musfate, 
Musfate, Musfate, 

Das zweit braun Nägelein. 


Musfatennuß find füße, 
Braun Näglein, die find räß (fcharf), 
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Die geb ich meinem Liebchen, 
Liebchen, Liebchen, 
Daß es mich nicht vergeß. 


Hab deiner nie vergeſſen, 
Hab alle Zeit an dich gedenkt; 
Du liegſt mir ſtets am Herzen, 
Herzen, Herzen, 

Wie d' Roſ am Stiele hängt. 


Dort unten auf der Wieſe, 
Da geht ein Mühlenrad, 
Das mahlet nichts als Liebe, 
Liebe, Liebe 
Vom Abend bis zum Tag. 


Das Mühlenrad iſch brochen, 
Die Lieb hat noch kein End; 
Und wann zwei Liebchen ſcheiden, 
Scheiden, ſcheiden, 

So geben ſie ſich die Händ. 


Ach Scheiden, über Scheiden, 
Iſch gar ein bittres Kraut; 
Wann ich wüßte, wo es wüchſe, 
Wüchſe, wüchſe, 

Wollt graben Wurzel raus. 


Grab raus, grab raus mit Freuden, 
Und nimm ſie mit dir heim; 
Leg ſie in dein Schlafkämmerlein, 
Schlafkämmerlein, 
So haſt du Würzelein. 
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Man fieht fie friedlich leben 
Dn Eigennuß und Streit, 
Sn fteter Mühe meben 
Zu Lenz und Winterszeit; 
Sie pflegen einzutragen 
Der Blumen Eaft und Thau, 
Und führen mit Behagen 
Geſammt den Zuderban. 







au Die smwalben. 

—V 8 fliegen zwei Schwalben in's Nachbar fein Haus, 
Eie fliegen bald hoch und bald nieber; 

‚D Aufs Jahr, da fommen fie wieder, 

6. Und fuchen ihr voriges Haus. 
Eie gehen jet fort ins neue Land 
Und ziehen jeßt eilig hinüber; 

Doch kommen fie wieder herüber, 
Das ift einem jeden befannt. 


Und fommen fie wieder zu und zurüd, 
Der Baur geht ihnen entgegen; 
Sie bringen ihm vielmal ben Exgen, 
Eie bringen ihm Wohlftand und Süd. 
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Don Juan. 






VJAlch hatt nun mei Trutfchel 
Ri Ins Herz nei gefchloffe, 
Sie bat mir gejchworen, 
HSie will mich net Loffe, 
Da reit mir ber Teufel 
Den Schulzen fei Hans, 
Der führt fie zum Tanz. 


So geht's, wenn die Mädcher 
Zum Tanzhoden gehn, 

Da muß man bald immer 

In Eorgen beiftehn, 

Daß fie fich verliebe 

In andere Knecht, 

So Mäͤdcher ſind ſchlecht. 


Es ſchmeckt mir kein Eſſen, 
Es ſchmeckt mir kein Trinke, 
Und wenn ich ſoll arbeit, 

So möcht ich verſinke; 

Kurz wenn ich mei Trutſchel 
Net bald wiederſeh, 

So muß ich vergeh. 


Und wenn ich geſtorbe, 
Ich lat mich begrabe, 
Und lat mer vom Schriner 
Zwei Bretcher abſchabe, 
Und lat mer zwei firige Herzer druf mahle, 
Ich kann ſie bezahle. 
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Unb Tat mer anjtimme 
Die Sterbegefünge: 
„Da leit nu ber Efel 
Tie Quer und bie Länge, 
Der allzeit geſteckt hat in Liebesaffaire, 
Zu Erbe muß wern.“ 







Hölzerne Noth. 


h hätt fich mol ener zu mer welle küpple, 
Häts Lädel nin welle krüpple, 
Un als er maint er ſtoht, 
PT. Heb ich be Hönd blümbe loth, 
AR) Dazu uf et Mift, 
NR Dü Hönd ber be bift, 
Set weite was Goſategeh ift. 


Er hätt mi au mol zum Tanz mwelle führe, 
Hätt welle mit mer agire, 
Er tanzt wie e Bär fo toll, 
Mer mänt, er hätt ſich gſoffe voll, 
Der wüſt Sapperlot, 
Er tanzt wie er goht, 
's i8 glatt e hölzerne Noth. 


Was wäre min Kamerade jahe 
Wenn i fo e Stumpe nehm? 
Ging i mit am über d'Gaß, 

D’ Lit hätte be größte Geſpaß, 
Mit er folche Krot, 
's wär e Schandb un e Gelpett. 
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Diefe mit den blauen Augen, 
Diefe Füß ich gar zu gern; 
Diele kann zur Liebe taugen, 
Diefe gleiht dem Morgenfteri. 


Ein warmes Stüblein. 
Altes Muſikbuch. 





ve T — 
J Li 


EN A j Hann ich des Morgens früh aufftehe, 

I" So ift mein Stüblein geheizet, 

Sp fommt mein Lieb und beut mir einen guten Morgen. 
Ein guter Morgen ift bald bahin, 

Gott geb meiner Lieb ein fteten Sinn, 

Dazu ein fröhlih Gemüthe.‘ 





_ Berlobung. 


Greflingerd Rojen und Dörner, Hülfen und Körner. 
ER, Hamburg 1655. 


wre 





J DB aben bie Götter es aljo verjehen, 
BEATS _ . . ‚ eye 

7 Ay“ Liebet euch lieblich, ich willige zu, 
Wollet euch ehrlich und ehlich begeben, 
Mehren und ehren in Tiebliher Ruh. 
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Da ſtand fie auf und ließ ihn ein, 
Sie heißt ihn auch willlommen jeyn, 
Sie reicht ihm die ſchneeweiße Hand, 
Da fängt fie auch zu weinen an. 


Wein nicht, wein nicht, mein Engeleinl 
Aufs Jahr ſollſt du mein eigen ſeyn, 
Dein eigen ſoliſt du werden gewiß, 

Sonft feine es auf Erben ift. 


Ich zieh in Krieg auf grüne Heid, 
Grüne Heib, bie Tiegt vom hier fo W 
Allwo die hönen Trompeten blaſen; 
Das ift mein Haus von grünem Rafe 


Ein Bilbchen lah ich malen mir, 
Auf meinem Herzen trag ichs hier 
Darauf folit bu gematet feyn, 
Daß ich niemal vergeſſe bein. 
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Maus hund. 


5 Mufitafiicher Beitvertreißer. Nürnberg 
bei Kaufmann 1609. 


\ Der Kürſchner Tool ihn fangen, 

N? 308 ihm bald hinten mach. 

& Il That ihm beim Schwanz ergreifen, 
gt Kap fing am zu pfeifen, 


FIN Puh, Huch, pfuch, miau, mau, mau. 


Da fagt er zu ber Katzen: Miau, 
Mad; fein Geſchreien, 
Magft mid, erfreuen; 
Allein bein Balg 
Mir wohl gefallt, 
Den wird e8 bie) jetzt koſten, 
Denn er ift ziemlich alt. 


In ihren großen Nöthen 
Sprach bie Ra: Mau, 
Der Kürſchner will mic, töbten, 
Mau, mau, er nahm mir einmal ein Kind, 
Darzu ein langes Meffer, bamit er ſchindt; 
Und wenn ber Kürſchner will tanzen, 
So nimmt er bie Kay beim Schwarze. 
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Er fand fie auf dem Kämmerlein, 
Da fie die Haar aufbund; 
Gott grüß dich, o mein Engelein, 
Daß ich dich feh geſund. 


Ich hab mir laſſen fagen, 
Du nehmit den Bändersfnab, 
So gieb du mir die Treubeit, 
Die ich dir geben hab. 


Ich weiß von feiner Treuheit, 
Sch weiß von feinem Gelb, 
Der Reiter fol mich holen, 
Wenn ich von Treuheit weiß. 


Da ſteht's an bis ben dritten Tag, 
ALS da die Hochzeit war, 
Da fam ein flolger Reiter, 
Der ſetzt fich oben an. 

[4 

„Nun eßt und trinkt, ihr Jungfern, 
Ich kann nicht fröhlich ſeyn.“ 
Trompeten und Schalmeien 
Die gehen insgemein. 


Das erſte, das er thäte, 
Den Tanz wohl mit der Braut; 
Er ſchwenkt ſie dreimal rumme, 
Damit zur Thür hinaus. 


Sie kamen über ein Heide, 
Ein Land, es war wohl breit. 
Der Hals war ihr zerbrochen, 
Die Seel war eigen ſein. 
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Schleſtſches Gebirgshirtenlied. 


. Sagen und Büſchings Volkslieder, Hat Aehnlichkeit mit: 
Wohl heute noch und morgen. II. B. 


Ich ging ins Väters Gärtela, 
Ich läht mich nider & fchlief; 
- Da träumte mir ä Träumila, 
As ſchneit e8 über mich. 


Un do ich nu erwachte, 
Do wär e8 aber nich, 
So wären's rutba Rufelä, 
Die blütha über mid). 


Ich bräch mir anes äbe 
Zu anen Ehrenfranz; 
Ich nähm's der Liebſta mitte 
Zu anen Ehrentanz. 


An do der Tanz im Beſta war, 
Do war däs Giga aus, 
Do ſoll ich m'r nu mein Schatz heimführe, 
An hähs kein ehga Haus. 


A Häusla will ich mir baua, 
Bon Ruhs an Rosmarin; 
An will mir's wohl befteda 
Mit rutban Ruislanſchien. 


Un wenn ich’3 nu war fertg han, 
Beihar mir Gott was nein, 
Das ich zu Jauhr känn ſpreche: 
Das Häusla, das iſt mein! 
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Schweizerlied. 


i's Bübli iS wohl änetem Rhin, 
Ie— vwollt äklini Wile bi ihm fi; 
Lauberl *), lauberl, liri lauberl, 
Lauberl, lauberl, litum da. 






N Mi's Bübli, kauf mir & buchfigs Löffelt, 
Giri, giri, Gikeli**); 

Zauberl, lauberl, liri lauberl, 

Lauberl, lauberl, litum da. 


Buchſigs Löffeli ohne Stiel, 
Der ſchmutzigen Sennen giebt es viel; 
Lauberl, lauberl, liri lauberl, 
Lauberl, lauberl, litum da. 


MimMueter iſt a Schwitzeri, 
Giri, giri, Gitzeli; 
Lauberl, lauberl, liri lauberl, 
Lauberl, lauberl, litum da. 


Mi Vater iſt a Appenzeller, 
Hat weder Win noch Moſt im Keller; 
Lauberl, lauberl, liri lauberl, 
Lauberl, lauberl, litum da. 


Mi Vater hat a rothen Stier, 
Sit mir licher weder dieſe all vier; 
Lauberl, lauberl, Yiri lauberl, 
Lauberl, lauberl, litum da. 


*) Lauberl Diminutiv von Laubi, Stier. 
**) Gitzeli Geißlein. 
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Der Vogel fiht in feinem Neft 
Wohl auf dem grünen Baum, 
Ach Schätzel, bin ich bei dir gweſt, 
Oder it esn ur ein Traum? 


Und als ich wiedrum fam zu bir, 
Schauen war der Baum, 
Ein andrer Liebfter fteht bei ihr, 
D du verfluchter Traum. 


Der Baum, ber ftehbt im Odenwald, 
Und ih bin in der Schweiz, 
Da liegt der Schnee und ift fo kalt, 
Mein Herz e8 mir zerreißt. 







\ N j Erinnerung beim Wein. 


| Br l 8 dunkelt auf jenem Berge, 
BE NAH Haufe wollen wir gehen, 


a) 1 Den Wein, ben wollen wir trinken, 
— CA)VDen wir gewohnet feyn. 
—— 

Ich hör ein Hirſchlein rauſchen, 
Wohl rauſchen durch den Wald, 


Ich hör ein feines Lieb klagen, 
Klagen, es hätt die Ehr verloren. 





Haſt du deine Ehr verloren, 
Hab ich die meine noch, 
So gehen wir miteinander 
Und tragen die Kränzelein. 


Ein Kränzelein von Roſen, 
Ein Kränzelein von Klee, 
Zu Straßburg auf der Brucke, 
Da liegt ein tiefer Schnee. 
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Seh mir nit über mein Aeckerle, 
Geh mir nit über mein Wief, 
Oder ich prügel dich wegerle (wahrlich), 
Oder ich prügel di gwiß. 


Und die Blätter find grün 
Und die Rojen find roth, 
Und die lutherſchen Buben 
Sind gut in der Noth. 


Und wen der Mond heil fcheint, 
Und 's plaßregnen thut, 
Und die Fremden nit Tommen, 
Sind die Heimiſchen gut. 


Mein Daumen, mein Finger, 
Mein Ellebogo, 
Mein Sinn und Gedanke 
Sind zu Sigmaringo. 


Herüber, hinüber, 
Ich hoff mir ein Glück, 
Hab fürzlid ein Boten 
Bei Sidingen geihidt. 


Der Bote ift kommen, 
as hat er gebracht? 
Ein Ringle am Finger, 
Ein Schnupftuch im Sad. 


u ho 
* 


Aſi's Zeitſchrift für Wiſſenſchaft und Kunſt. I. S. 9. 


Die Kirſchen ſind zeitig, 
Die Weichſeln ſind braun, 
Hat jede einen Buben, 
Muß auch um einen ſchaun. 
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Du Schöner Kufuf, 
Wo fingelt denn du, 
Du fingeft im Walbe, 
Berführeft mich balbe. 


Bin ich oft mit meinem Schätschen 
In ben Wald hineingegangen , 
Und die Vöglein haben gefungen 
Nach meinem Verlangen. 


Wann ich jebt oft allein 
An den Wald hinausgeh, 
So thut's mir im Herzen 
Tief drinnen fo weh. 


Dort laß ih mein Kühlein 
Am Tiebften freſſen, 
Wo ich oft bin des Abends 
Bei meinem Bübchen geſeſſen. 


Ein ſchöns, ein ſchön Häuschen, 
Ein ſchön, ein ſchön Bett, 
Ein ſchöns, ein ſchöns Bübchen, 
Sonſt heirath ich nicht. 


* * 
* 


Klein bin id), Hein bleib id, 
Drum werd ich veradht, 
Jetzt will ich ſtudieren, 
Will werden ein Pfaff. 


Was willft du ftudieren, 
Und willft ein Pfaff feyn, 
Man giebt dir ins Klofter 
Kein Weibchen hinein. 


* Ei 
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Silberner Degen, 
Ein goldener Knopf, 
Die Mädle ſind traurig, 
Franzoſen ſind fort! 


Üeser dem Wald, über dem Wald 
Hat's nen ſchönen Neifen, 
Dem Mädle find die Ohren Falt, 
Die Buben wollen’s greifen. 


Ei hi 


& mein ſeyn und ’8 bein ſeyn 
Und 's zu dir liege, 
Das bringt mich ſechs Jahr Tang 
Ins Solbatelebo. 
Sechs Jahr und drei Monat, 
Dann ift mein Zeit aus, 
Nach kömmt e8 mein Schätzle, 
Und führt mich nach Haus. 


* > 


Ih weiß nicht, wo 's Vöglein ift, 
Ich weiß nicht, wo 's pfeift, 
Hinterm kleinen Lädelein, 
Schätzlein, wo leiſt? 


Es ſitzt ja das Vögelein 
Nicht alleweil im Neſt, 
Schwingt ſeine Flügelein, 
Hüpft auf die Aeſt. 
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Wo ich gelegen Bin, 
Darf ich wohl fagen, 
Hinterm grün Nägeleinftod 
Zwiſchen zwei Knaben. 


* hi 


Er. 


Zu Dirnerl, du netts, 
Du liegft mir im Herz, 
Du fümmft mir nit raus, 
Bis die Liebe ift aus, 


Sie. 
Aus ift fie mit dir 
Im ganzen Revier, 
Wenn bie Donau eintrocdnet, 
Dann beirathen wir. 


Er. 
Sie trodnet nit ein, 
Bleibt alleweil naß, 
Jetzt muß ich halt Schauen 
Um ein anderen Echak. 


% hi 
* 


Mann mein Schatz Hochzeit macht, 
Hab ich einen traurigen Tag, 
Geh ih in mein Kämmerlein, 
Wein um meinen Schaß. 


Blümlein blau, verborre nicht, 
Du ftehft auf grüner Heide, 
Des Abends, wenn ich jchlafen geh, 
So benf ih an das Lieben. 
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O du mein liebes Hergottle, 
Was han i der denn thaun, 
Daß bu mir an mein lebelanyg, 
Net willft heurathen laun. 
Jetzt will i nimmer betta, 
Wil net in Kirche gaun, 

Geb acht, i Fan de nöthe, 
Du wirft me heura laun. 


Adam und Eva, haben’s Lieben erbacht, 
Sch und mein Schätzle haben's auch fo gemacht. 


Mein Gott und mein Herr, 
Wie füllt mir's fo ſchwer, 
Kein Bater, fein Mutter nit mehr, 
Kein lieb Schäßele mehr! 


Wegen eim Schäßele trauern, 
Das wär mir ein Edyand, 
Kehr mich nur berummer, 

Geb der andern bie Hand. 


In der Kirch, da iſt ein Tritt, 
Wo man zwei Lieben zujammengiebt. 


Hab ein Ringlein am Finger, 
Dadurch ſeh ih nur, 
Da feh ih mein Schätzle 
Eine falſche Natur. 


Aus ift es mit dir, 
Mein Haus bat fein Thür, 
Mein Thür hat fein Schloß, 
Bon dir bin ich los. 


Dort drüben am Rhein, 
Da liegen brei Stein, 
Dort führt mir ein Andrer 
Mein Schäbele heim! 
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Führt er mir fie heim, 
So ift mir es recht; 
So iſt er der Meiſter, 
Und ich bin der Knecht. 


%* ho 
%* 


Mein Schatzle ift Nunn, 
Mach mich nit lachun; 
Die Lieb iſt brochun, 
Kann's nimmer machun. 


Schatzlein, freu dich, juchze, 
Das Abſcheiden thut weh; 
Die Liebe thut wanken, 
Wie ein Schiff auf der See. 


Daß im Wald finſter iſt, 
Das machen die Birken; 
Daß mich mein Schatz nicht mag, 
Das kann ich merken. 


Daß im Wald finſter iſt, 
Das machen die Aeſt; 
Daß mich mein Schatz nit mag, 
Das glaub ich feſt. 


Ich hab geheirath, ich hab gehauſt, 
Hab einen Mann wie eine Fauſt, 
Hab ein Herz wie eine Nuß, 

Iſt keine Freud und keine Luſt. 


* > 


Hab Holzäpfel gehaspelt, 
Kein Zaunſtecken, kein Spitz; 
Bin oft zu meim Schatz gangen, 
Hat's kein Menſch gewüßt. 
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Sr Haupt thun fie beladen 
Mit Gold und Perlen fon, 
Und follten ſie's bezahlen, 
Sie brüchten nichts davon. 


Sie müſſen feyn geſchmücket, 
Daß es nur hab groß Schein, 
Ob fie ſchon Armuth drüdet, 
Geborget muß «8 jeyn. 


Daß man fie dody lieb habe, 
Wenn ja ſolchs hülfe nicht, 
So geben's ſelbſt aus Gaben, 
Wie man erfährt und ſicht. 


Wenn ſie den Knaben haben, 
Und jeder bezahlt will ſeyn, 
Muß viel zum Juden traben, 
Was vor gab großen Schein. 


Aus dem Odenwald. 






— 58 fteht ein Baum im Obenwalb, 
=? Der bat viel grüne Xeft; 

Typ Da bin id ſchon viel taufenbmal 
& D Bei meinem Schaß gewelt. 


Da fitt ein fchöner Vogel drauf, 
Der pfeift gar wunderſchön, 
Sch und mein Schäplein lauern auf, 
Wenn wir mitnander gehn. 


Der Vogel fitt in feiner Ruh 
Wohl auf dem höchiten Zweig, 
Und ſchauen wir dem Vogel zu, 
So pfeift er alfogleid. 
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Der Vogel fißt in feinem Neft 
Wohl auf dem grünen Baum, 
Ah Schäßel, bin ich bei dir gweſt, 
Ober ift esn ur ein Traum? 


Und als ich wiedrum Fam zu bir, 
Schauen war ber Baum, 
Ein andrer Liebfter fteht bei ihr, 
D du verfluchter Traum. 


Der Baum, ber ftebt im Odenwald, 
Und ih bin in der Schweiz, 
Da liegt der Schnee und ift fo kalt, 
Mein Herz es mir zerreißt. 






(. 
C j Erinnerung beim Wein, 


8 dunkelt auf jenem Berge, 

Nach Hauſe wollen wir gehen, 
Den Wein, den wollen wir trinken, 
Den wir gemwohnet feyn. 





as IN 
Ich hör ein Hirichlein raufchen, 

Wohl raufhen durch den Wald, 

Ich hör ein feines Lieb klagen, 
Klagen, e8 hätt die Ehr verloren. 


Haft du beine Ehr verloren, 
Hab ich bie meine noch, 
So gehen wir miteinander 
Und tragen bie Kränzelein. 


Ein Kränzelein von Rofen, 
Ein Kränzelein von Klee, 
Zu Etraßburg auf ber Brude, 
Da liegt ein tiefer Schnee. 
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Wenn der Schnee thut ſchmelzen, 
So lauft das Waſſer in See, 
Darauf bin ich geſeſſen, 

Und gefahren bis hierhe. 





Wo iſt denn die Liebſte mein, 
Wo fol ich fie finden? 
=, Softern Abend fah ich fie 
> 0° Unter einer Linden, 
Ich gedacht in meinem Sinn, 
3 wit fie ſchon finden. 
Was führ ih dann an meiner Hand? 
Das ganze Hansgefinde — 
Und bies und das und bas ift mein, 
Das ſoll meine Liebſte feyn. 


Tanzreime. 


ufe ift mit abe, 's iſt aber we'ger wahr, 
3 Bann id) meinen Schatz am Tag nit ſeh 
2 MI Und in der Nacht mit bei ihm ſteh, 
RK Mein id, es fey ein Jahr. 
u 


Zu div bin ich gangen 
Durch Negen und Wind, 
Zu dir geh ich nit mehr, 
Du gehft mit nem Kind. 
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Geh mir nit über mein Acderle, 
Geh mir nit über mein Wieſ, 
Oder ih prügel dich wegerle (wahrlid)), 
Oder ich prügel dich gwiß. 


Und die Blätter find grün 
Und die Roſen find roth, 
Und bie lutherſchen Buben 
Sind gut in der Noth. 


Und wenn ber Mond hell fcheint, 
Und 's plaßregnen thut, 
Und die Jremden nit fommen, 
Sind bie Heimiſchen gut. 


Mein Daumen, mein Finger, 
Mein Ellebogo, 
Mein Sinn und Gebanfe 
Sind zu Sigmaringo. 


Herüber, hinüber, 
Sch hoff mir ein Glüd, 
Hab kürzlich ein Boten 
Bei Sickingen geſchickt. 


Der Bote iſt kommen, 
Was hat er gebracht? 
Ein Ringle am Finger, 
Ein Schnupftuch im Sack. 


2 
* 


Aſi's Zeitſchrift für Wiffenihaft und Kunft. I. ©. 93. 


Die Kirſchen find zeitig, 
Die Weichfeln find braun, 
Hat jede einen Buben, 
Muß auch um einen Schaum. 
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Du fhöner Kufuf, 
Wo fingeit denn du, 
Du fingeft im Walde, 
Verführeft mich balde. 


Bin ich oft mit meinem Schäbchen 
In den Wald bineingegangen, 
Und die Vöglein haben geſungen 
Nach meinem Verlangen. 


Wann ich jebt oft allein 
An den Wald hinausgeh, 
So thut's mir im Herzen 
Tief drinnen fo weh. 


Dort laß ih mein Kühlein 
Am liebſten frefien, 
Wo ich oft bin des Abends 
Bei meinem Bübchen geſeſſen. 


Ein ſchöns, ein ſchön Häuschen, 
Ein ſchön, ein ſchön Bett, 
Ein ſchöns, ein ſchöns Bübchen, 
Sonſt heirath ich nicht. 


* * 
* 


Klein bin ich, klein bleib ich, 
Drum werd ich veracht, 
Jetzt will ich ſtudieren, 
Will werden ein Pfaff. 


Was willſt du ſtudieren, 
Und willſt ein Pfaff ſeyn, 
Man giebt dir ins Kloſter 
Kein Weibchen hinein. 


* *e 
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Bitserner Degen, 
Ein goldener Knopf, 
Die Mädle find traurig, 
Franzoſen find fort! 


Üleser dem Wald, über dem Wald 
Hat's nen ſchönen Reifen, 
Dem Mädle find die Ohren Falt, 
Die Buben wollen's greifen. 


” * 


'S mein ſeyn und 's bein ſeyn 
Und 's zu dir liego, 
Das bringt mich ſechs Jahr lang 
Ins Soldatelebo. 
Sechs Jahr und drei Monat, 
Dann iſt mein Zeit aus, 
Nach kömmt es mein Schätzle, 
Und führt mich nach Haus. 


* v 


Ich weiß nicht, wo 's Vöglein iſt, 
Ich weiß nicht, wo 's pfeift, 
Hinterm kleinen Lädelein, 
Schätzlein, wo leiſt? 


Es ſitzt ja das Vögelein 
Nicht alleweil im Neſt, 
Schwingt ſeine Flügelein, 
Hüpft auf die Aeſt. 
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Wo ich gelegen bin, 
Darf ich wohl fagen, 
Hinterm grün Nägeleinſtock 
Zwiſchen zwei Knaben, 


* * 


Er. 


Zu Dirnerl, bu netts, 
Du liegft mir im Herz, 
Du kömmſt mir nicht raus, 
Bis die Liebe ift aus. 


Sie. 
Aus ift fie mit dir 
Am ganzen Revier, 
Wenn die Donau eintrocdnet, 
Dann beirathen wir. 


Er. 


Sie trodnet nit ein, 
Bleibt alleweil naß, 
Set muß ih halt Schauen 
Um ein anderen Echab. 


Mann mein Schatz Hochzeit macht, 
Hab ich einen traurigen Tag, 
Geh ih in mein Kämmerlein, 
Wein um meinen Schaß. 


Blümlein blau, verdorre nicht, 
Du ftehft auf grüner Heide, 
Des Abende, wenn ich Ichlafen geb, 
So benf ih an das Lieben. 
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D du mein liebes Hergottle, 
Was han i der denn thaun, 
Daß du mir an mein lebelang, 
Net willſt heurathen laun. 
Jetzt will i nimmer betta, 
Will net in Kirche gaun, 

Geb acht, i kann de nötha, 
Du wirſt me heura laun. 


Adam und Eva, haben's Lieben erdacht, 
Ich und mein Schätzle haben's auch ſo gemacht. 


Mein Gott und mein Herr, 
Wie fällt mir's ſo ſchwer, 
Kein Vater, kein Mutter nit mehr, 
Kein lieb Schätzele mehr! 


Wegen eim Schätzele trauern, 
Das wär mir ein Schand, 
Kehr mich nur herummer, 

Geb der andern die Hand. 


In der Kirch, da iſt ein Tritt, 
Wo man zwei Lieben zuſammengiebt. 


Hab ein Ringlein am Finger, 
Dadurch ſeh ich nur, 
Da ſeh ih mein Schätzle 
Seine falſche Natur. 


Aus iſt es mit dir, 
Mein Haus hat kein Thür, 
Mein Thür hat kein Schloß, 
Von dir bin ich los. 


Dort drüben am Rhein, 
Da liegen drei Stein, 
Dort führt mir ein Andrer 
Mein Schätzele heim! 
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Führt er mir fie heim, 
So ift mir es redht; 
So ift er ber Meifter, 
Und ich bin ber Knecht. 


* 2 
* 


Mein Schätzle iſt Nunn, 
Mach mich nit lachun; 
Die Lieb iſt brochun, 
Kann's nimmer machun. 


Schatzlein, freu dich, juchze, 
Das Abſcheiden thut weh; 
Die Liebe thut wanken, 
Wie ein Schiff auf der See. 


Daß im Wald finſter iſt, 
Das machen die Birken; 
Daß mich mein Schatz nicht mag, 
Das kann ich merken. 


Daß im Wald finſter iſt, 
Das machen die Aeſt; 
Daß mich mein Schatz nit mag, 
Das glaub ich feſt. 


Ich hab geheirath, ich hab gehauſt, 
Hab einen Mann wie eine Fauſt, 
Hab ein Herz wie eine Nuß, 

Iſt keine Freud und keine Luſt. 


2 
° 


Hab Holzäpfel gehaspelt, 
Kein Zaunſtecken, kein Spitz; 
Bin oft zu meim Schatz gangen, 
Hat's kein Menſch gewüßt. 
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Klein bin ich, das weiß ich, 
Groß mag ich nit wern; 
Ein Schätzel muß ich haben, 
Wie ein Haſelnußkern. 


Ich hab ein ſchöns Schätzlein, 
Wenn's nur auch ſo bleibt; 
Stell's naus in Krautgarten, 
Daß es die Vögel vertreibt! 


* v 
* 


Mein Schätzle iſt hübſch, 
Aber reich iſt es nit; 
Was nützt mir der Reichthum, 
Das Geld küß ich nit. 


Schön bin ich nit, reich bin ich wohl, 
Geld hab ich auch a ganz Beuterl voll; 
Gehn mer noch drei Batze ab, 

Daß ich grad zwölf Kreuzer hab. 


's Kranzerle weg, 
Und 's Häuberle her; 
Jungfrau geweſt, 
Und nimmermehr. 


Aus der Polizei⸗Fama. 


Jufs Gäſſel bin ich gangen, 
Aufs Gäſſel geh ich noch; 
Der Scherg will mich fangen, 
Ei, hätt er mich doch. 
Wie ſoll er mich denn fangen, 
Bei Tag geh ich nit; 
Bei der Nacht is ſtockfinſter, 
Da ſieht er mich nit. 


* * . 
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So und fo, fo geht ber Wind, 
Eo und fo pfeift er; 
Und wenn ih mein Echäkle ſäh, 
Wär mir’s gleich viel Teichter. 


So lieb al8 mir mein Reben ift, 
So lieb it mir mein Schaß; 
Und wenn er auch geftorben fit, 
So lieb ih noch ben Platz. 


Das Lieder! ift gefungen, 
Der Kreuzer ift gewunnen; 
Und wer mir ihn nit geit, 
Dem finge ich auf Beut. 


* v 
*: 


Es iſt ein Mädel hier, 
Es hat ein Gulden vier, 
Hat ein ſpitzigs Mäule, 
Ein Näsle als wie ein Säule, 
Zwei Augen als wie ein Stier, 
Trotz allen Mädchen hier. 


Jetzt iſt mein Liedel aus, 
Es beißt mich noch eine Laus, 
Ich bin ſo keck und nehm ſie 
Und nehm ein Meſſer und ſchind ſie 
Und ſtech ihr beide Augen aus, 
Jetzt haſt's, meine liebe Laus. 


* * 


Schwimmen zwei Fiſchle im Waſſer herum, 
Strecken die Schwänzerl in die Höh; 
Liegt es mein Schatzerl im Federbett, 
Thut ihm ſein Köpfle ſo weh. 
28” 
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ta Shin und ka Storen 
Kenn mın ride !Siafın, 
® Tr tbut es vh erittmen 
7.3 bimmliſke Trer, 
Ta fügen die Engt. 
Gar: Laufirweis berver. 


Gute Kehre. 






rad Herz, brich nicht, 
FeLieb mich und ſag's nicht, 
>” giebit du mich, 
Wie ich Lich, 


Z. Bleibt bie Lieb beſtäntiglich. 
L on _ a 

7 Schönſte Roſe, fall nicht ab, 
g — Bis ich komm und brech dich ab: 


Wenn mich ſchon die Dornen ſiechen, 
Will ih doch bie Roſſabbrechen. 


Wer die Roſen will abbrechen, 
Muß nicht achten der Toren Etechen; 
Roſendornen ftechen jebr, 
Falſche Liebe noch viel mehr. 
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Mailied. 


* 
ja 


v 
vn 


m Maien, im Maien iſt's Tieblich und jchön, 
Da finden fich viel Kurzweil und Wonn; 
mM. Sau Nachtigall finget, 
Die Lerche ſich ſchwinget 
Ueber Berg und über Thal. 






———— 
ART N, 


Die Pforten der Erbe, bie fehließen ſich auf, 
Und Taffen fo manches Blümlein herauf, 
Als Lilien und Rofen, 

Violen, Zeitlofen, 
Cypreſſen und auch Nägelein. 


In ſolchen wohlriehenden Blümlein zart 
Spazieret eine Jungfrau von edeler Art; 
Sie windet und bindet 
Gar zierlih und fein 
Ihrem Herzallerliebiten ein Kränzelein. 


Da berzt man, da ſcherzt man, da freuet man fi, 
Da fingt man, ba fpringt man, ba iſt man fröhlich, 
Da klaget ein Liebchen 
Dem andern fein Noth, 

Da küßt man jo manches Miindlein roth. 


Ah Scheiden, ad) Scheiden, du fchneidendes Schwert, 
Du haft mir mein junges friich Herzlein verfehrt; 
Wiederfommen mat, 

Daß man Scheiben nicht achtt; 
Ade, zu taufend guter Nacht. 


Im Maien, im Maien, ba freuet man fidh, 
Da fingt man, da ſpringt man, da ift man fröhlich, 
Da fommet fo manches 
Liebhen zufammen; 
Abe, in Gottes Namen. 
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Un Eibethals u. |. w, 
Us Kummer fterben 9. 


In mines Buhiis Garte, Simeliberg u. |. w. 
Da ſtan zwei Bäumeli. 


Das eine treit Musfate, Simeliberg u. ſ. w. 
Das andre Nügeli. 


Muskate, die find füht, Eimeliberg u. f. w. 
Die Nägeli ſchmecke räß. 


Dort äne in der Tiefi, Simeliberg u. ſ. w. 
Da ſtand ä Mühlirad. 


Das Mühlirad iſch broche, Simeliberg u. ſ. w. 
Die Liebi hat än End. 


Emmenthaler Kühreihen. 


Knabe. 





* Dort inne uf der ſteinige Fluh, 
Wenn i ſcho zun ihm wetti, 
N O fo reute mi di Schuh! 


Meiticheni. 
La du di d Schuh nit reuen, 
Ley du bine Bantöffeli a, 
We du fi de heit broche, 
So Kalt ja be angeri ba. 


Knabe. 


J ma nit i der Wuche 
Uf d Fluh zu mynem Schäkeli ga, 
Es gitt ja ſo ne Fyrtig, 
Ro ni zum Echäkeli cha! 
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Und wenn das Mädchen erſt ſchreiben kann, 
Dann reiſt er wieder, wird Doctor dann, 
Und ſibzt bei Büchern und bei dem Wein, 
Ihr Brieflein tröſtet ihn doch allein, 

Gar heimlich. 





N: insmat ein Dägdfein friſch und jung, 

3 Sing aufrecht wie ein Hirſch im Sprung; 
Und von einem Jüngling, den fie fannt, 

dZhre Aeugfein Mar durhaus nicht wandt. 


\S 
&\ N) Der Züngling ſchalt und fprad zu ihr, 
un — Wie ihr mit nichten dies gebühr, 
Sondern fie follt ganz züchtiglich 
Die Aeuglein ſchlagen unter fih. 


Sie fpra gar Bald: Mit nichten das, 
Dies Anſchaun ich nit unterfaß, 
Zur Erd zu ſchauen bir gebührt, 
Beil aus ber Erb dein Urfprung rührt, 


Des Mannes Ripp mein Urfprung ift, 
Die ſuch ich auch ohn Fall) und Lift, 
Und daß fold Ripp in Zucht und Ehr 
Dit mir vereint werb, ich begehr. 
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a Espenzweigelein. 
Sorfterd friſche Liedlein. 






Den liebſten Buhlen, ben ich hab, 
> Der ift mir leider allzuferne, 


— Er iſt mir doch zu ferne nicht, 
Bei ihm hab ich geſchlafen, 

Von rothem Gold ein Fingerlein 

Hab ich in ſeinem Bett gelaſſen. 


Und da ich's da gelaſſen hab, 
Will ich's auch wieder bekommen 
Und thun, als ob ich's bei mir hätt 
Unb wär mir feinmal genommen. 


Ja zwiſchen Berg und tiefe Thal 
Da geht ein enge Straße: 
Ber feinen Buhl nicht haben will, 
Der fol ihn allzeit fahren laſſen. 


Scheid dich nit, Herzensbödelein, 
Bon bir will ih nit weichen, 
‚Hab andre lieber nit als mich, 
Im Reich findt man nit beins Gleichen. 





















ch ging ſpazieren in ein Feld 

Ohne Sünde, 

© Mic, umzufehen in ber Welt, 

Wie es ftümbe," 

Es war an einem Gonntag'gut, 
Nach dem Eſſen, 

Mein Leid, das mich fo quälen thut, 
Zu vergefien. 

Mit Gedanken thät ich zanken, 

THät ich zanken. 


Sehr tief gedacht ich hin und her, 
Wo ich auswollt, 
Mir ſelbſt wußt nicht zu rathen mehr, 
Was ic) thun ſollt. 
Allein zu bleiben mich verbroß 
Mit der Weile, 
Zum Heirathen bie Luft war groß 
In der. Eile, 
Wollt ſchier wagen, ja zu han 
Ia zu fagen. n 


und ſieh, ein Jüngling trat Kerfür, 
Wohlbekleidet, 
Er grüßt mich freundlich in Gebühr, 
Dich begleitet. 
An Händen trug er güldne Ring, 
Die ihn zierten, 
Auch noch mehr andre Föftlich Ding 
Jhn berührten. - 
An bem allen hätt Gefallen, 
‚Hätt Gefallen. 
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Todesahnung einer Wöchnerin. 


ein Auge wankt, 
DAm Mond erkrankt, 

Er möchte mir beifpringen, 
Mir drohn des Todes Mingen. 
Muß Sichelſchein 

ID Den Zirtel rund 
4 \5 Zur Tobesfadel füllen, 
Ich Bild mir's ein, 
Ich fterb zur Stund, 
‚Helft weinen, ihr Geſpielen? 





Vergönnt es mir 
Das Grün binfür 
Allhier noch anzufgauen 
Auf Bergen, Thal und Auen, 
Was Laub und Blüth 
Ing Auge trägt, 
An Buchen, Eichen, Tannen, 
Und was nur hie 
Der Frühling pflegt 
Für Teppich aufzufpannen, 


Die Wafjerflüß 
Bezeugen dies, 
Die rauſchend weiter fließen, 
Die Büfhe grün begiegen; 
Nie ſtehn fie till, 
Sind ohne Ruh 
Die Reif mir anzudeuten, 
Wenn ich erfüllt 
Mein Werk dazu 
Nach dem erfannten Zeiten. 









e 


Kref seyn ir a rn 
— 

Der verfihwundene Stern. 

Von Mi Claudius. 

ſand ein Sternlein am Simmel, 

— Sternlein guter it, 
3 Das thät fo.Liehlich ſcheinen, 
11850 Tieblich und ‚fo, zart. 








“ 

Ich wußte feine Stelle | 
Am Himmel, mo. ſtand, 
Trat Abends vor bie, Schwell 
Und: fuchte bis ich's fand, 


Und blieb donn Tange | 
‚Hatt große Freud in 
Das, Sternlein, anaufe 
Und dankte Gott bafür,, 








ie 


Das Sternlein iſt Verfchipitnden, 
Ich ſuche hin Und pet, "N" 
Wo ich es ſonſt gefunden, 
Und find es nun nicht mehr. 


unit As a0 





al ui ai 

in ade n Kr 

Ein hohes, Lied. 
1450 21500. 


Gebent ie e die Kreatur 
In Zweiheit iſt gebildetz 


Deß ſey gelobt der Schöpfer weils 
Der uns erfchuf im Parabeis, 1 1 ' 
Erſchuf jungfraulichs Bilde, 

Die er da einem Ilugliug gah. 

Den er gemacht aus Erben, 














ni nn 
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Zu Ehren fin erzogen, 

Darum will ich ihr Diener feyn, 
Sie hat erleucht das Herze mein, 
Iſt wahr und nicht erlogen. 

Sie trägt ein chrentlich Gewand, 
Gar adelig geftidet, 

Mit ihr zarten Kunftes Hand, 
Und wer. fie amerblidet, 

Dem möcht fein Herz in Inuter Freude lachen, 
Auf Reinheit thut fie wachen, 
Darum bin id) ihr hold 

Vor Silber und vor Gold. 


Gott grüß die Jungfrau wohl gethan, 
Gar ſchwer ich gnugſam Toben kann 
Wohl ihren werthen Leibe, 

Ihr Haar ift fang, golbfarb und gelb, 
Ihr Oehrlein find gar fein gewölbt, 
Kein Spott ich damit treibe, 

Sie hat zwei hübſche euglein Elar, 
Lieblich als ein Demante, 

Darin das Weiße ift nicht gefpart, 
Ihr Bräulein ftehn ohn Schande, 
Ihr Näslein ſcharf, wie ſchwer kann ich fie loben, 
Ahr Kinn iſt ſanft erhoben, 

Ihr Mund geſchwungen fein, 

Brennt recht als ein Rubein. 


Die Zähnlein find ihr ganz und weiß, 
Die Wänglein roth nad allem Fleiß, 
Darin zwei Grüblein Kleine, 

Ihr Angeſicht, das ſcheint ſogar 

Gleich als der recht Kriſtall ſo klar, 
Voliret alſo reine, 

Ihr Kehle, die ift grad und ſchön, 
Jor Hälslein Kilienweiße, 

Auf ihrem Haupt ein Kron follt ftehn, 
Gezieret recht mit Fleibe, 
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Beſanftet fih mein Grimme, 

Du macheſt mich ſo tugendſam, 
Demüthiglich gleich einem Lamm, 
Das macht bein milde Stimme. 

Daß mich hat beine Lieb und Güt 

So kräftiglich bezwungen, 

Daran geben, dit ten Germiith, 

Acht nicht der falſchen Zungen. 


Und wolle meinen Worten freulic, glauben, 


Ich will dich nie beranben, 
Dein Chr ift allen hund, " 
Ich führ fie nie im Mund, i 


Dies glaube meiner Stetigkeit, 
E wär mir fl did) felber Ieib, 
Mihlang dir beine Ehre, 

Deß laſſe mich genießen ſchier, 
Noch Gott ift niemand lieber mir, 
Dein Dienft ic) ſtets begehre. 
Wenn id dir wohlgefällig wär 
Und wäre nicht dein Spotte, 
Bergangen wär mir all Beſchwer, 
Darum fleh ich zu Gotte, 

Wie große, große Lieb ich zu bir trage, 
Getrau ich nicht zu jagen, 

Ach, ſieh mein Herze an! 

Gott grüß did) wohlgethan! 


O Jungfrau, abeliges Blut, 
Womit ber. Pelifanus gut 
Die Jungen mag ernähren, 
Das nimmt er aus dem ‚Herzen fein 
Und kömmt barum in ſchwere Rein, 
Er thut fein Blut verzehren. 
Alfo verzehr ich Leib und But 
Nach dir, Sinn, Lieb und Wihe, 
Du bift mir über Phönix gut, 
Der in ber Glut thut figen, 
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Ein neu Alaglied eines alten deutſchen Mriegsknents wider die 
S greuliche und unerhörte Mleidung der Pluder- 
ofen, in des Penzenauers Son. 1555. 


as foll ich aber fingen 

Ein wunderbar Geſchicht, 
Das Herz möcht dem zerſpringen, 
Der’ nur einmal anfiht. 
Was man bo hat erfunden 
Aldert in jenem Land, 

‚Sieht man zu allen Stunden 
Ein großes Uebel und Schand. 
Es hat die Welt geſtanden 
Mehr als fünftaufend Jahr, 
Iſt folche große Schande 
Auffommen nie fürwahr, 

Daß man die Gottesgaben 

Afo mihbrauchen foll, 

Das wird Fein Menſch nicht Toben 
Und ihnen ſprechen wohl. 

Unb wer denn nun will wiſſen, 
Was doch erfunden fey, 

Die Kriegsleut find befliffen 
Auf ſolche Buberei, 

Sie laffen Hofen machen 

In einem Ueberzug, 

Der hängt bis auf die Knochen, 
Iſt doch noch nicht genug. 

Ein Latz muß ſeyn barneben 
Wohl eines Kalbstopfs groß, 
Kartefen drunter ſchweben 
Seiden ohn alle Maß. 

Kein Geld wird da gejparct, 
Und follt man bettefn gehn, 
Damit wird offenbaret 

Wer ihnen giebt den Lohn. 

Da gehen fie einher waten 
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Wie denn ba oft gefchicht. 

Da fteht er wie ein Lüllen 

In fein zerhackten Kleibz 

Wie will er doch erfüllen 
Seinen geſchwornen Eid? 

Er tann ſich ſelbſt nicht ſchühen, 
Wenn Laufen nöthig wär, 
Bleibt's Herz in Hofen ſiben, 
Sein Herz muß halten her. 
Kein Türk, tein Heib, fein Tartar 
Solch Unflath je erfind. 

Davon jonft ein Hausvater 
Gefleidet Weib und Kind, 

Das muß jegt einer Haben 

Zu einem Paar Hofen gar; 
Doc) find fie freie Knaben, 
Truß, wer's ihnen wehren barf. 
Sechs Ellen lůndiſch Gewande 
Wird einem begnügen faum; 
Iſt das nicht große Schande, 
Darunter hat fie Raum. - 
Wohl neumundneunzig Ellen 
Kartefen muß er han; 

Dann find fie freie Gefellen 
Und ftehen für einen Man. 
Es tragen’3 auch Studenten, 
Bon ben man Iernen foll; 

Sie follten ſeyn Regenten, 
Erempel geben wohl. 

Ihre hriftlichen Lehren 
Finden’8 nicht in ber Schrift; 
Sie ſollten's andern wehren, 
So find fie ſelbſt vergift. 
Säidt man fie auf die Schulen 
Mit groß Untoften frei, 

Sie fernen faufen und bublen, 
Das muß aud) feyn dabei. 

Ein fold Paar Pluderhofen, 


Winderhorn. IT. 
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Auch find daran geftedt 

Biel Farben mandherleien, 

Die find baran geftidt, 

Man möchte fie anjpeien, 

Wenn man fie nur erblidt. 

Es haben unfte Alten 

Die Kleider drum gemacht, 

Daß fie ſich vor bem Kalten 
Beſchirmten Tag und Nacht, 
So geben biefe Kleider 

Doch weber falt noch warm. 
Groß Straf, die fürdht ich leider 
Für uns, daß Gott erbarm! 
Wie kann Gott Glück doch geben 
Dem deutſchen Kriegesheer, 

Da ſie ſo ſchändlich ſtreben 
Wider ſein Lob und Ehr? 
Niemand ſoll Wunder nehmen, 
Daß der Türk nimmt überhand, 
Wir follten uns doch ſchämen 
Bor jedem andern Sand. 

Der Teufel mag wohl laden 
Zu ſolchem Affenfpiel, 

om gefallen wohl bie Sachen. 
Fleibig er's fördern will, 
Seinem Rath folgen fie nach, 
Bis er bezahlt ihr Thaten; 

Neu ift zu ſpat hernach. 

Dies Lafter thut verklagen 

Ein alter Landsfnecht gut, 

Der hat all feine Tage 

Gehabt ein Löwenwuth . 
Sein Leib thät er nicht ſparen 
I deutſch und weiſchem Land, 
Doch hat er nie erfahren 

Bon Deutſchen größte Schand. 
Drum er dies Liedlein ſange 
Und wunbert ſich jo ſehr, 
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Und nichts gilt mehr Dreieinigfeit 
In dieſer aufgeflärten Zeit. 


Die Taufe, das Eommuniciren 
Iſt für die aufgeffärte Welt 
Nur THorheit wie dns Eopuliren, 
Und bringet nur den Prieftern Gelb, 
Der Kluge nimmt ein Weib und freit 
Nach Art der aufgeklärten Zeit, 


Der Ehebruch ift feine Sünde, 
Noch weniger die Hurerei, 
Und ob's glei) in ber Bibel ftünde, 
Steht doch der Galgen nicht dabei; 
Drum iſt's galante Sittlichteit 
In dieſer aufgeflärten Zeit. 


Der Aufgeflärte folgt den Trieben, 
Und diefe find ihm Glaubenslehr, 
Was Goties Wort ihm vorgeſchrieben, 
Das deucht ihm fabelhaft und ſchwer, 
Dem Pöbel ift es nur geweiht 
Und nicht ber aufgeflärten Zeit. 


Die Tugend ſucht man zwar zu preifen, 
Als die alleine felig macht, 
Doc mur den Glauben zu verweilen, 
Beil ber uns unfre Lafter fagt; 
Und Lafter fuchet man micht weit 
In dieſer aufgeflärten Zeit. 


So liegt nun in bem Sündenſchlafe 
Das ganze aufgeflärte Land, 
Weil auch bie ewge Höllenftrafe 
Iſt glücllich aus der Welt verbannt, 
Denn jeder hofft Barmherzigfeit 
Im biefer und in jener Zeit. 
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St. Meinrad. 


raf Berthold von Gulden, der fromme Mann, 
Er führt fein Söhnlein an ber Hand: 
Meinrad, mein Söhnlein von fünf Jahren, 
Du mußt mit mir gen Reichenau fahren. 


Hatto, Hatto, nimm hin das Kind, 
Ale liebe Engelein mit ihm find, 
Die geiftlich Zucht mag er wohl Iernen 
Und mag ein Spiegel der Münche werben. 


Sr ging zur Schul barfuß ohne Schub, 
Unb legt bie geiftlich Kumft ſich zu, 
Die Weisheit faın ihm vor der Zeit, 
Da warb er zu einem Priefter geweiht, 


Da ſchickt ihm Hatto auf ben Zürcher See, 
Daß er ins Klöfterlein bei Jona geh, 
Bei Jona zu Oberzollingen, 
Da lehrt er die Münch beten und fingen, 


Da er lange ihr Schulmeifter war, 
Und ihn bie Brüder ehrten gar, 
Thät er oft an dem Ufer fichen 
Und nad) dem wilden Gebirg hinſehen 


Sein Gewiffen zog ihm zur Wüfte hin, 
Zur Einfamkeit ftand all fein Sinn, 
Er ſprach zu einem Münch: „Mein Bruber, 
Rüft uns ein Schifflein und zwei Ruder. 


Ueber See zur Wilbniß, zur Wüſtenei, 
Hab ich gehört gut fiſchen jey, 
Da gehn bie Filclein in ben einfamen Bächen!* 
„Ja, Herr, mein Meifter," der Münch thät ſprechen. 
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Da ihät Sankt Meinrad ihr vertrauen, 
Daß er ſich wollt ein Zelle bauen, 
Und kehrt nach Oberpollingen, 
Thät noch ein Jahr da beten und fingen. 


Aber die Einfamkeit brämgt ihn fehr, 
Er hat fein ruhig Stund da mehr, 
Und eilt nad; Rapperswyl zu ber Frauen, 
Die ließ ihm da feine Zelle Bauen. 


Am Aepfel wohnt er fieben Jahr, 
Biel fromme Leut, die famen bar. 
Seine Heiligfeit macht groß Geſchrei, 
Und zog da gar viel Volks Herbei. 


Solch weltlich Chr bracht ihm viel Schmerz, 
Sein Hüttlein rüdt er waldeinwärts, 
Zum finftern Wald, wo das Brünnlein quillet, 
Das ihm einst feinen Durft geftillet. 


Und wenn er ſich das Holz abhaut, 
Daraus er feine Zelle baut, 
Findt er ein Neft mit jungen Raben, 
Die thät er da mit Brot erlaben. 


Die fromm Frau auch von Rapperswyl 
Schickt ihm Almofen eim gut Theil. 
So lebt er während funfzehn Jahren, 
Sein Freund die beiden Naben waren. 


Bon Wollrau war ein Zimmermann, 
Der fam da zu dem Wald heran 
Und bat auch den St. Meinrab eben, 
Sein Kindlein aus der Tauf heben. 


Da ging St. Meinrad hinab ins Land, 
Dem Zimmermann zur Taufe ftand, 
Und fam ba wieber zu vielen Ehren, 
Das thäten zwei böje Mörder hören. 
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Der Peter ging da zur Kapell, 
‚Zu zünben an bie Kerze heil, 
Die thät buch Gott von ſelbſt erbrennen, 
Die Mörder da ihr Schuld erkennen. 


Die Kerze brennt an feiner Geit, 
Ein Wohlgeruch ſich auch verbreit, 
Sein Seel thät zu dem Himmel ziehen, 
Die Mörder da erjchroden fliehen. 


Aber bie frommen Raben beid, 
Die gaben ihnen bös Geleit, 7 
Um ihre Häupter fie zornig kreiſen 
Und ihnen Haar und Stirn zerreigen. 


Durch Wolrau kamen fie gerannt, 
Der Zimmermann die Raben kannt, 
Da thät er feinen Bruber bitten, 
Zu folgen ihren wilden Schritten. 


Indeß lief er in den Finfterwald, 
Sucht feinen lieben Gevatter bald, 
Der lag erſchlagen auf grüner Heibe, 
Die Kerze brannt an feiner Seite. 


Gr kußt ihm auf den blutgen Mund, 
Hüllt in ben Mantel ihn zur Stund 
Legt weinend ihn im die Kapelle, 

Un feines heilgen Altars Schwelle, 


Und eift heruntet in das Land. 
Sein Sammer allen macht bekannt 
Und ſchiat hinauf fein Kind und Frauen, 
Nach ihrem Heilgen Freund zu ſchauen 


Die Mörder fand er im Wirthshaus 
An der Schifffande zu Zürich braus, 
Die Raben fließen bie Fenfter ein 
Und warfen um’ das Bier und Wein. 
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Goldarbeiten auf dem FTiebesbande, 


Chriſtian Fende, Anleitung für eine gottſuchende Seele. 
Gräg 1732. ©. 175, 


ch wollt um meines Herren Haupt, 
f Das ganz von Dornen war umjchraubt, 
Ein Kronenband von. Golbe binden, 
)) Das follte meine Liebe ſeyn; 
I \ Da braucht ih num ein Schmelzwerf brein, 
A Das · wußt id nirgends aufzufinden, 

Doch traf mein Geift auf guter Bahn 
Noch endlich einen Goldſchmied an. 






Der legte mir zu biefer Zier 
Der Mufter eine Menge für, 
Ich wählt und weiß es noch zu nennen, 
Ein Hatıpt, darauf man Balſam goß, 
Der auch davon herunterfloß, 
Doch, daß ber Leib nicht wohl zu kennen. 
Dabei war dies bie Nebenichrift: 
Wohl bem, ben biefer Balfam trifft. 


Zur andern ward mir vorgelegt 
Ein Oelbaum, den man abgeſägt 
Und friid mit Reifen überfeget, 
Dabei ein alter Gärtner fund, 
Bon bem ber ungehadte Grund 
Mit Waffer warb umher benebet; 
Und ſchien's, als fagte dieſer Greis: 
Wohl dem, der hier ſieht wie ein Reis. 


Drauf legt ex einen Weinftod bar, 
Der voller grüner Reben war, 
Die teils mit Trauben angefüllet, 
Theils aber ftunden mr zum Schein, 
Und ſchnitt der Gärtner friſch darein, 
Wo foldes Laub den Stod verhüßfet. 
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Zum achten zog in einem Kahn 
Ein Schiffer feinen Zug beranz 
Als wollt er num das Netz ausleeren, 
Da ſah man Fiſch und Koth und Stein 
In einem Garn ergriffen ſeyn, 
Das fing er gleich am umzukehren 
Und mifchte dieſen Spruch, darein: 
Wohl dem, ber wie ein Fiſch kann ſeyn. 


Drauf ſah ih, wie Metall ba floß, 
Das einer in die Forme goß, 
Ein Erueifir darauf zu gießen, 
Das im Metall barneben jtund, 
Wie ba ber Herr für unfern Bund 
Sein Blut Tieß, wie die Ströme fließen. 
Darüber fand dies Wort erhöht: 
Wohl, wer in dieſer Forme fteht. 


Zum zehnten war da ein Spital 
Und Kranken drinnen ohne Zahl, 
Und wollt ein Arzt zu ihnen treten; 
Den liegen viel von ferne ftehn, 
Zu einem ſchien er hinzugehn, 

‚Der ihn zuvor mit Ernſt gebeten. 
Dabei ward dies mit angeführt: 
Wohl dem, ben biefer Arzt kurirt. 


Daraus mad) ich mein Liebesband 
Und bring 8 als mein Seelenpfanb 
Und ehre dich mit biefem Namen: 
Herr, deſſen Schrift dies ſelbſt erdacht, 
Sey bies für mich, was id bir bradt, 
Und fprich zu allem felbft das Amen, 
So werd ich jonder Bild und Schein 
In dir wahrhaftig felig ſeyn. 
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Augufiinus und der Engel. 
Miündlid, 


it ber Mufchel jchöpft das Büblein 
Aus bem Meer in ein Sandgrübfein; 
Auguftimus fill fand, 
Und das Kind zu ihm begann. 
Engel. 
Auguftinus, Ficht des Glaubens, 
\5 Fromm und rein gleich wie bie Tauben, 
Sag mir an, wo gebft du bin? 
Du haft Neues wohl im Sinn. 
Thuſt vielleicht was Neus ftubieren, 
Ober gehft du mar fpazieren, 
Auguftinus fag es gleich, 
Sonft id) nicht von bir abweid). 
Auguftinus. 
Liebes Kind, ich thu betrachten, 
Ad) und kann doch nimmer faſſen 
"Die allerheiligfte Dreifaltigkeit 
Als eine wahre Einigfeit. 
Engel. 
= Eh will ich das groß Weltwafjer 
Im dies Hein Sandgrüblein fallen; 
Eh du dir wirft bilden ein, 
Die die Sad kann möglich feyn. 


Auguftinus. 

O wie hoch bin ich geflogen, 
Wie hat mich dag Gemüth betrogen, 
AUS ic) nad) dem Kindlein ſah, 
Bar «8 fort, war nicht mehr ba. 

Nimmer werd ich jo hoch fliegen, 
Nimmer mich's Gemüth betrügen, 
Bis ergehen wird bie Erb 
Und ich micht mehr denfen werd. 


Sunderhorn. IT. 26 
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Ich jollte Gott bie zu allen Zeiten 
Loben, banfen und benebeien, 
Das wär mein Schuß und mein Gewand 
Bor Satanas in bem andern Land. 


‚Herr Geier, Herr Geier, was ihr hie mögt erfriegen , 
Es muß doch alles hie Bleiben liegen, 
Mit und müßt ihr unter ben Sand, 
Fahren hin in das ander Land. 


Keines Menſchen Gut oder Chr folft bu ihm nehmen, 
Freund, befs folft bit dich fhämen, 
Die das thaten, bie wurden gefchandt, 
Hie und auch im andern Sanb. 


Kein Schande ober Schaden ſollſt du klaffen 
Auf Mönde, Nonnen oder Piaffen, 
Sie find Gottes Schatz und ebel Perſant, 
Sie geben Rede in dem andern Land. 


Wo ift Karle, Heftor und Aleranber? 
Julius, Artus und mancher ander? 
Ritter, Knecht und mander Wigand 
Wo anders denn im andern Sand? 


Wär irgend ein Kaifer von Rome, 
Der ebel wär ober jo ſchone 
As ein Karfunfel oder Diamant, . 
Er muß nadet in das ander Land. 


Wir gehen, als die vor uns waren 
Starke, weile, ſchön von Jahren, 
Wie man fie nennt, oder waren genannt, 
Sie find all vor uns in das ander Land. 


Der Tag mag zu Abend kommen, 
Es fey zu Schaden oder zu Frommen, 
Nach dem Leben kommt ber Tod gerannt 
Und treibt uns in das ander Land. 
26* 
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Wir wollen immer das Befte hoffen, 
Die Gottesgnade fteht uns allzeit offen, 
Wiewohl ung Gott bat hergefandt, 
Doch müflen wir in das ander Land. 


Bitten wir Maria, die Jungfrau rein, 
Daß fie unfre Tröfterin wolle ſeyn 
Und bleiben doch immer unſer Vorſtand, 
Wenn wir fahren dahin in das ander Land, 


Unfer Herr Iefus hat uns gegeben 
Im Himmelreich fein ewiges Leben, 
&r behüte uns vor dem böfen volant, 
Daß wir nit fommen in bas höllifhe Land. 


Das ift aus, ich kann nit mehr beſchreiben ; 

Gott, ber weile ung in fein ewig Leben, 

Daß wir da werden mögen befannt 

Mit allen Heiligen in dem himmliſchen Land. 
Amen! 


Siegslied. 
Marcarium epithalamium. S. 148, 


angt an zu fingen, 

Die Trommel rühren, 

Zertrennt ift Pharaos groß Heer, 
Laßt Saiten flingen 

Und jubiliven, 

Verſchont hat und das rothe Meer; 
Hat nachgelaflen 

So ſtart zu fließen, 

Geftanden wie bie Mauern feit, 
Durch gute Straßen 

Mit trodinen üben 

Gehn wir hindurch, wir find geträht. 
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Mödht ja von Haus, aus wohl hinaus 
Soll doch bie Mutter fragen, 
Ob fie dies bürfe wagen? 


Ei warum nit? Ich komm auch mit! 
Die Mutter Anna ſprache, 
Dem Kind, auch bir, ingleichen mir 
Ein Freud im Feld ich mache. 
Die Luft man ſpürt, gelind regiert, 
Laß uns ber Zeit genießen 
Und allerlei Tapezerei 
Geſprengter Blümlein grüßen, 
Die reichlich vorher Iprießen. 


Die Nachtigall, mit edlem Schall 
Em Muſit anzurichten, 
Schwingt ſich gar frei zunachſt hiebei, 
Fangt lieblich an zu dichten. 
Das ſchon Revier gab gut Quartier, 
Ein grůnes Dach zu eigen, 
Der Feigenbaum enthält fih taum, 
Kann fich genug nicht neigen, 
Auch dienſtbarlich erzeigen. 


Maria wollt, wie fie auch ſollt, 
Mit ihrer Mutter theilen: 
Nimm Ahnfrau, nimm! O füge Stimme 
Bill dein Verlangen heilen. 
Gab ihren Sohn, ber Freude Lohn, 
Der Mutter auf bie Schooßen; 
Inzwiſchen fie ſucht Roſenblüth, 
Mit Blättern Hein und großen, 
Gleich wie's hervorgefprofien. 


‚Zur jelben Friſt auch Joſeph ift, 
Hienach mit Freuden kommen, 
Hat Speif und Frücht im Korb gericht 
Aus Vorſorg mitgenommen, 








— 419 — 


Mit ung verbleib, da Kurzweil treib, 
Wie bald entweicht ein Stündchen. 
Dein Lämmlein laß im grünen Gras 
Nur neben uns ba weiben; 

Bringft aud mit bir ein Maienzier 
Und bift noch jo beſcheiden? 

Bringſt Rofen von ber Heiden. 


Die Roſen bein hoch Leibfarb ſehn, 
Bedeuten ſchmerzlich Leben, 
Was macht damit, was bringt fie mit? 
Will zwar nicht widerſtreben. 
D Roenroth! O Pein! O Noth! 
Johannes mein verichone, 
Mad mir nicht neu die Prophezei, 
Vermeldt von Simeone, 
Bis ich des Leids gewohne. 


Ei ja, fo ſei's, fo roth und weiß 
Iſt des Gelichten Zeichen, 
Hab Luft hiezu, mein Jeſus fruh, 
Thu felber banach reichen, 
Theil auch mit mir, ich bitt dafür, 
Ih nehm von dir mit Freuden 
Die Rofen roth, ja gar den Tob 
Und alles, was zu leiden, 
Wenn's je nicht ift zu meiden. 


Der Lilien weiß, ein ganz Gefträuß, 
War für den Joſeph chen, 

Und Anna warb um Golbladfark, 
Johannes hat's ihr geben, 

Das Uebrig ward geworfen dar 

Ins Feld für einen Samen, 

Daraus zerftreut zu feiner Zeit, 
Gepflanzt in Jefus Namen, 

Biel taufend Blümlein kamen. 
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Gewürzwerk, fo viel bir behaget, 

So viel ganz Arabia traget, 

Die Menſchen, die hätt ih an einer Kett 
Und jeder ein englifches Stimmlein hätt. 


Maria, du jet ein Kindlein bift, 
Das fauget ber heiligen Mutter Brüft, 
Die Kinder gern alles verſchenken, 
Drum wolleſt auch meiner gebenfen, 
Mein Grobheit, die wolleft verzeihen, 
Viel Gnade dafür mir verleihen. 


Wenn ſchlafeſt, jo will ih aufweden dic, 
Thuft weinen, fo will ich erfreuen mich, 
Die Engel, die werden dich ftillen, 

Gott felber wird thun beinen Willen, 
Ihm opfre ein Meines Paar Zährlein, 
Es wird ihm viel Lieber als Perlen feyn, 


Vorbote des jüngften Gerichts. 
Nach Procop. 


Pater Friedrich Procop, Mapuziner der Üfterreichiichen Provinz, zu Templin, 
in der Mark Brandenburg, gegen das Ende des jechzehnten Japrfunderts geboren, 
su feiner Zeit ein berühmter Redner und Dichter (feine weitläufigen Schriften er: 
bielten mehr von Auflagen), durch den Religionäftreit in der Geſchichte der Dicht: 
Aunft, wie fo mance Andere vergefien, in dem erften und zweiten Bande bes Bun- 
verhorns durch Proben einiger feiner gierfichften Lieder wieder befannt gemacht, 
Äliet feine Abchiedsrede mit folgenden Berjen: 


Han 106 mein See den Herren gut 
Deh Weißgeit fo regieren thut, 

Dah alles in der ganzen Welt 

So füß und Tieblich ift betellt. 

Ganz gnädiglic mich Wirmlein arm 
Veruft er aus des Luthers Schwarm 
Fürwahr vurd) wunderliche Weg, 
AUS ich oft nachgubenten pfleg. 


Er mic) verſorgt zu feinem Ruhm 
Im Ordensſtand und Priefterthum, 
Wegabt mich mit fo viel Werftand, 











Sie rinnen nicht mehr über Land, 

Sie lehnen auf wie eine Wand, 

Sie thun gar gräulich faufen, 

Daß man’ in der ganzen Welt hört braufen. 
Darnadı wohl an bem andern Tag, 

Nach der lieben heiligen Sag, 

So fommen bie Waſſer wieber hernieber, 
Daß man fie kaum fiehet wieder, ü 
Ja daß man fie kaum gefehen mag. 

O weh, wie jämmerlicher Tag. 

Der dritte Tag ift fo grimm, 

Die Fiſch im Meere jhreien mit lauter Stimm, 
Und gar jämmerlich ſchreien alle Meerwunber, 
Doch ein jeder in feiner Art beſunder. 

Alſo hart Hagen fie ihre Noth, 

Daß fie müfjen leiden den Tod, 

‚Der vierte und jümmerliche Tag, 

Und Höret zu, was id euch fag, 

So muß die Welt groß Leid gewinnen, 
Wenn fie thut ſehen das Wafjer brinnen 
Und das ganze Erdreich zumal, 

Da ift großer Jammer überall, 

Der fünfte Tag gar gräulichen thut, 

Alles Laub und Gras, das ſchwitzet Blut, 
Das Laub wohl an den Aeften rinnt, 

Wer das anfieht, groß Leib gewinnt, 

Das Erdreich wird von Blut jo roth, 

Das mag wohl feyn ein große Noth. 

Darnach kommt der ſechſte Tag 

Und bringt mit ſich ein geiulich lag, 

Haus und Hof niederfällt, 

Wie feſt es auf Erden war geftellt, 

Doch fällt ales nieder zu ber Erd, 

Silber und Gold wird feyn gar unwerth. 
Der fiebente Tag gar gräulich iſt, 

Ein granfam Geſchrei hört man zur Frift, 
Ein Stein tut fih am andern ſchlagen, 

Daß die Leut ſchier möchten verzagen, 
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Luft, Waſſer und Erbreich, alles da brinnt 

Und überaus groß Leib gewinnt; 

Denn alles, was gemacht ift aus ber Erden, 

Muß wieder zu Staub und Aſchen werben. 

Am funizehnten Tag, das ift wahr, 

Da wird eine neue Welt gar ſchön und far, 

Alsdann müfjen alle Menſchen auferfiehen aus bem Grab, 
Wovon uns bie heilige Schrift tlar Zeugnig gab; 

Der Engel mit dem großen Zorn 

Nuft allen Menfchen durch das Horn! 


Anmuthiger Blumenkranz 
aus dem Garten der Gemeinde Gottes, 
ans Licht gegeben im Jahre 1712, 


Es möchten ſih nit wenige verwundern, ba man Bei ber Menge 
alter und neuer Geſangbücher doch wieber ein meues Lieberbuch vor den 
Tag bringt, dazu zu einer Zeit, ba man in ber ganzen Welt nichts 
als Klag, Angſt und Gefahr vorfiehet, und ba bie rechtſchaffenen Sänger 
fo rar, und die Harmonie unter benen, fo ben Namen ber Freunde 
Gottes tragen, fo gat ſchlecht und gering ift, daß Zion mehr Urſach 
findet, über fih und ihre Kinder zu weinen, als fie Luft gewinnen 
follte, die Harfe vor dem Herrn zu rühren. Der Anlaß biefer neuen 
Sammlung war das Verlangen vieler Freunde, bie unter ben vielen Drangs 
falen ben Muth nicht ſinken laſſen, vielmehr die innern Seelenkräfte durch 
vielerlei Anfechtungen an bem Kreuze Jeſu ausfpannen, und aljo vom Geiſte 
ber Weisheit in Tebendiger Wahrheit geftimmet werben. Diele allein werben 
wohl die alerangenehmften Sänger und Mufifanten Gottes feyn; Befonbers 
ba alle bie Äußeren Gerüchte und bie inneren Anfehtungen nichts ans 
bers als umfehlbare Borboten find, daß ſich unfere Erlöfung nahe. Wer 
wollte e8 einem treuen Kinde Gottes verbenken, wenn es mitten unter 
den Drangfalen fein Herz dem freubenreichen Geifte der Gnaben, als 
ein Werkzeug des Lobes Gottes, darbietet und den Herrn in feinem 
Herzen ſpiegeln läßt, fo baf auch ber Leib und 2 — Organe 

Dunderhorn. IL. 


bie und ba in ben Gefängen zu änbern, je N 
‚Seele durch die geheime Wirkung ber Gnade Gottes ni 
fonft dem Vorbild bes heilfamen Wortes gemäßer w 
Verachtung der Singer, darum man auch nicht Hoffet, 
noch lebender Berfaffer eines hierin befinblichen ®i 
werde, ba man doch feines keinem zufchreißt, 
Erbauung, bie ber Hauptgrund aller wahr 

find dann auch einige Lieber wieder in ihre 

den, da folde von andern durch Zufäge und 

allezeit verbeffert worden. Gleichwie man mun g 
genommen, zu thun, was man gethan, fo laſſet 


darüber mit Beſcheidenheit zu urteilen. Sollte aber jema 


ſchiedenen Ausbrüde und ungewohnten Mebensarten di 
ben Lehrſaben irgend einer Religiom prüfen, umb bie ı 
Wege Gottes mit dem fanonifitten Maßftabe ber 


finden. Viele werben auch bie hierin befindlichen 2 
viele Finnen ihnen nicht anftehen. Der in ber Welt 
ober nur Melandolie, ober bie Zeit zu vertreiben 
biefe Lieblein herfallen wollte, ber wird Zeugniß bat 


viele Lieder nach einander daher fingen, und meinen, Gott 
zu thun, da doch die Äußere Stimme nur ein Aus 
Begierde und Andacht, und dienet mehr zum Dienfte 
anbetet, als eigentlich zum Dienfte Gottes. Manche 
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Wirkungen des Geiftes; dagegen geſchieht gar oft, daß bie allergebeimften 
Freunde Gottes inwenbig von dem Geifte fo getrieben werben, daß ihre 
Aeußerung ein Gefang. Das göttliche Weſen ift fein tönend Erz noch 
eine Flingende Schelle, aber ein ſolches Singen ift fräftig, nit nur 
ſich felhft in Heiliger Andacht zu erhalten, ſondern auch anbere, die es 
Hören, zur wahren Andacht zu erwegen. Ja prüfet es und erfahret 
es, und der Geift wird zeugen, daß Geift Wahrheit ſey! 


1. Aampf des erwählten Volkes. 
uf, auf, auf, ihr Helden, waget Gut und Blut, 
Würget mit vereinten Kräften Babels Brut! 
S Eure Feldpofaunen, 
Trommeln und Kartaunen, 
Laſſet tönen und erwecken Löwenmuth. 


Bann die Blutfahn flieget, jo ſeyd unverzagt, 
Joſua hat vor euch ſchon ben Feind verjagt! 
Unfer Löwe brüllet, 

« Und mit Schreden füllet 
Das Heer der Affyrer, fo ſich an ums wagt. 


Auf, auf, zuckt die Schwerter, ſchlaget muthig brein, 
Stürmt bie Thürme Babels, reißt bie Mauer ein. 
Auf, fie follen fallen, 

Wenn Bofaunen fallen, 
Denn die Stunde, fie zu richten, bricht herein. 


Du, o Jeſu, führe felbften beinen Krieg 
In uns, durch ung, mit uns, daß ber Feind erlieg. 
In der Kraft erfcheinen 
Wir nun als bie deinen, 
Können triumphiren nad erlangtem Sieg. 


Preis, Kraft, Macht und Stärke ſey bir, ſtarker Hort, 
Von uns zubereitet immer fort und fort. 
30, Io, Io, durch Sterben 
Wollen wir erwerben 
Deine Siegeskrone bei dem Friebensport. 


are 
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Fort, weg mit dem Sinn der Griechen, 
Denen Kreuz ein Thorheit iſt, — 
O laßt ung zurüd nicht kriechen, 
Wenn ans Kreuz ſoll Jeſu Chriſt! 
Reiht euch dicht zuſammen, 
Wenn der Schlange Samen 
Sich dem Glauben widerſetzt 
Und das Schlachtſchwert auf uns weht. 


Schwängre vor, o golbner Regen, 
Uns bein bürres Erb und Erb, 
Daß wir dir getreu ſeyn mögen 
Und nicht achten feuer, Echwert. 
Als in Liebe trunken 
Und in bir verfunfen 
Mad die Kirch an Liebe reich, 

Daß das End dem Anfang gleich. 


3. Triumph des erwählten Volkes, 


uf, Triumph, es fommt bie Stunde, 

Da fih Zion, bie Geliebte, bie Betrübte hocherfreut, 

Babel aber geht zu Grunde, 

Daß fie läglich über Jammer, über Angit und Kummer fehreit. 


Diefe Dirne hat befledet, 
Ihr geſchenltes, ſchön geſchmücktes jungfräuliches Ehrenkleid 
Und mit Schmach und Hohn bedecket, 
Die dem Samme auf die Hochzeit ift zum Weibe zubereit. 


Stolze Dirne, nicht verweile, 
Die da auf ben vielen, vielen, vielen großen Waffern fit 
Und mit Angeln und am Seile 
Ganze Bölfer zu fich ziehet und in ſchnöder Brunft erhigt. 


‚Zion fiehet auf den Straßen 
Die entblößten und geſchminkten ſtolzen Töchter Babels an, 





lu 
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Nach der Hochzeit wird die Nymphe 

Aus dem Hauſe ihrer Mutter in des Vaters Haus geführt, 
Die mit ewigem Triumphe 

In der Krone ihrer Hochzeit, ewig, ewig triumphirt. 


Auf, ihr Cymbeln, auf, ihr Saiten, 
Pſalter, Paufen und Trompeten, lobt bes Herren Heiligkeit, 
Laßt uns ihm ein Lob bereiten, 
Er it König, er ift König in ber Zeit und Ewigkeit. 


4. Erziehung der erwählten Seele im 
erwählten Volke, 







ahre fort mit Liebesſchlägen, 

Pr Süßer Jeſu, Lichfter Hort, 

Sa ſich Trübfalsftirme regen, 
Denn fie treiben mich zum Port. 

\ Da mein Herr, hier ift mein Rüden, 

\ Säilag nur zu, id) hab's derſchuldt, 
An das Kreuz mit Piebesftriden 
‚Zieht mic) beine große Hulb. 





Ich Bin lang von bir gewichen, 
Lang war mir bas Eitle lieb, 
Doch du biſt mir nachgefhlichen, 
Weil dic) deine Liebe trieb. 
Liebe, die dir Händ und Füße 
An das Kreuzesholz geipieht, 
Liebe, die fo honigſüße 
Auf die armen Sünder fließt. 


Ach jo bene nicht, wie Tange 
Ich dic) Bräutgem nicht erfannt, 
Wie ich mid zur alten Schlange 
Oft mit Herz und Sinn gewandt; 
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6. Erziehung durch Glück. 


ſch Gott, bu Bift, wie man’ begehrt, 
Du bift ung, was wir wollen, 
Du biſt ganz gut und ganz verfehrt, 
Lieb fommt aus dir gequollen, 

Und Heil für ben, ber dies verlangt, 
Wer aber Zorn will, Zorn empfangt, 
O wunderbares Weſen. 






Mac mich mein Schöpfer nur ganz ſtumm, 
Und in bie Still mich bringe, 
Mein Wili ift do verkehrt und dumm 
Und will Teicht ſoiche Dinge, 
Die ſelbſt mid) ftrafen wie ein Kind, 
Ja mad) mich taub und dazu blind 
Zu allem, was nicht ewig. 






7. Erziehung durch Leidenſchaſt. 


Zorn, bu Abgrund des Berberbens, 
Du unbarmberziger Tyrann, 
% Du friffeft, töbteft jonder Sterben 
5 Und bremneft ſeis von neuem an. 
= Ber da gerät im deine Haft 
Bekommt der Hölle Eigenfcaft. 


Ach wären wir verwahret blieben 
Vor beiner ftrengen Wibrigfeit, 
Bie felig wären wir im Lieben 
Und müßten nicht, was Ungleichheit 
Im Guten und im Böfen fey, 

So wären wir bes Zornes frei, 
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8. Erziehung durd; Erkenntnif, 


finftre Nacht, warn wirft bu doch vergehen, 
©” Wann bricht mein Lebenslicht Herfür, 
FÜNO, Wann werd ich doch von Sünden auferfiehen 
AS \ Und Teben nur allein in bir, 

Fi Wann werb ich in Gerechtigkeit 
Dein Antlig ſehen allezeit, 
Bann werd ich fatt und froh mit Laden, 
O Herr, nad) deinem Bild erwadhen? 











Darum, mein Geift, ſey wader, wach und flreite, 
Fahr immer in der Heilgung fort, 
Vergiß, was rüdwärts ift, die große Beute 
Steht noch an ihrem Orte bort 
Stredt did) darnach, eil nach ihr zu, 
Du findeft fonften doch nicht Ruh, 
Dis du haft diefe Kron erftritten 
Und mit dem Herrn den Tod erlitten. 


O goldnes Meer, durchbrich doch deine Dämme, 
Komm wie bie aufgehaltne Fluth, 
Unb alles Seife, was Icbet, überfhwemme, 
Das vor dir immer Böfes thut. 
O Gottes Lamm! dein Blut allein 
Macht uns von allen Sünden rein. 
Das Kleid, das drinn gewaſchen worben, 
Das trägt allein dein Priefterorden. 
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Die Herrlichkeit, 
Die du haft all bereit 
Den: Kindern beiner Lich hier beigeleget, 
Iſt ſonderlich. Wer dies Geheimniß heget, 
Der trägt in ſich auch zur elendſten Zeit 
Die Herrlichkeit, 7 
Du ſelber biſt 
Der Brunn, der ihnen iſt 
In ihrem Geift zum fteten Heil entiprungen, 
Durch dich ift ihnen manches Werk gelungen, 
Doch Teidet’8 nicht fo mancher faljche Chrift, 
Dad ſelbſt du's biſt. 


Der Liebe Band 
Iſt vielen unbefannt 
Wie fegnet ſich der Geizige im Herzen, 
Wenn er mit Geld die Chriften ſiehet ſcherzen, 
Das macht, er kennt nicht Gottes Wunderhand 
In biefem Band. 


Darum verſteckt 
Der Herr, was er erweckt, 
Die Kinder gehen nur immer im Verborgen, 
Die doch noch kein Gericht beſorgen, 
Bis endlich Gott die Herrlichkeit entdeckt, 
Die war verftedt. 


Co wandelt er 
Im Heiligthum umher 
Mit feifem Schritt, der kann ihn nicht vernehmen, 
Ber fich zur Einfalt nicht will ganz bequemen, 
Wie er ſonſt nichts zu thun pflegt ohngefähr, 
So wandelt er. 


12. Erziehung durch Ahndung. 
entſt du nicht, Maria, mehr an bie ausgeftandnen Schmerzen, 
Als das Eleine Jefulein in dir ein Geftalt gewann? 
O wie follt ich ihm nicht drum taufendmal im Glauben herzen, 
Da ermur zuſehends wãchſt mir zum Bräutigam und um un. 
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Man kann auch nicht 
Bon dem Geheimmiß fchreißen, 
Es muß verſchwiegen bleiben, 
Was Lieb in uns verricht. 
Es iſt recht groß zu nennen, 
Wenn Jeſus will erkennen 
Die Braut in feinem Licht, 
Min kennt es nicht. 


16. Sekenntniß. 


nſchatzbares Einfaltweſen! 

Perle, die ih mir erleſen, 
Bielheit in mir ganz vernicht, 
— mein Aug auf dich mur richt. 


Mad) mic; Tas vom Doppeltfehen! 
Laß auf eins ben Sinn nur gehen, 
In reist unverrücter Treu 
Und von allen Tücen frei. 


€i, fo mad) mid dann aufrichtig, 
Einen Leib, der ganz burchfichtig 
Licht fei, ſchaff und ruf in mir 
Aus ber Finfterniß herfür. 


Made neu die alte Erbe, 
Daß fie Fryftallinifch werde, 
Und das Meer lah ſeyn nicht mehr, 
Außer nur bein gläfern Meer. 





Diefes [aß mit Feuergüſſen 
Aus bir in mich überfließen, 
Komm, o ſtark erhabne Fluth, 
Heih mich hin ins höchſte Gut. 


28* 























Das Federfpiel, 
A B C mit Flügeln, 





ohl auf, ihr klein Walbvögelein, die ihr in Lüften ſchwebt, 

Stimmt an, lobt Gott den Herren mein, ſingt all, die 
Stimm erhebt. 

Denn Gott hatt euch erſchaffen ſich ſelbſt zu Lob und Ehr, 

ang, Feder, Schnabel, Waffen, fommt alles von ihm her. 


An Adler. 
Der aller Vögel König ift, macht billig ben Anfang, 
Komm, Adler, komm hervor, wo bit? Stimm an den Bogelfang- 
Der Vorzug dir gebühret, fein Vogel ift bir gleich, 
Drum bi im Wappen führet der Kaifer und das Reid. 


8b Bachſtelz. 
Die Bachſtelz thut oft ſchnappen und fängt der Müden viel, 
Es Hört nicht auf zu Fnappen ihr langer Pfannenftiel, 
‚Den Schweif thut fie ſtets zwingen, fie läßt ihm niemals Ruh, 
Wenn andre Vögel fingen, fehlägt fie ben Takt dazu. 
Wumderhorn. IL. 29 
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9b Henne und Hahn. 
Die Henne fröhlich gaggagagt und macht ein groß Geſchrei, 
Die Bäurin weiß wohl, was fie jagt, und geht und holt bas Ei, 
Der Hahn thut Früh aufwecken ben Knecht und faule Magd, 
Sie thun fich erſt recht ſtrecken, und ſchlafen bis es tagt. 


si Imme (Biene). 
Das honigſüße Immelein ſich ſpät und früh bemüht, 
Es fißt auf allen Blümelein, verſuchet alle Blüth, 
Schr emfig fliege’8 herummer, trägt ein mit großem Fleiß, 
Und fucht ben ganzen Sommer aud für den WinieSpeis. 


ak Königlein (Zaunfönig). 
Das winzigffeine Königlein, wie macht es ſich fo groß, 
Wie ziwiticert'$ mit ſeim Stimmelein, und ift jo ſchlau und les 
Wie lieblich thut es fingen nah Wunſch und nad Begehr, 
Wie luſtig thut es fpringen, wie hüpft es hin und ber. 


el Lerche. 
Das Lerchlein in den Lüften ſchwebt und ſingt den Himmel au, 
Bom grünen Feld es fich erhebt und tröft ben Acermann, 
Gar hoch thut es ſich ſchwingen, daß man's kaum jeher mag, 
Ian Kreis Herum tuts fingen, tobt Gott ben ganzen Tag. 


am Meife, 
Die Meife hängt am Tannenaft, als ob fie ſich verberg, 
Singt allezeit, was giebſt, was haft, fingt ewig Zigerberg, 
Man ihut ihr freundlich locken, bis fie zum Kloben pringt, 
Da büpft fie unerfchroden, bis man fie gar umbringt. 
an. Nachtigall. 
7 D Nachtigall, bein edler Schall bringt uns ſeht große Freud, 
Sin Stimm durchfteeift all Berg und Tal zur jhönen Some 
u mergeit, 
Wenn du fängt an zu züden, die Vöglein ſchweigen fill, 
Es-Täßt fich feiner Kliden, feiner mehr fingen will, 
2 29* 
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st ft Staar. 
Der Staar ſchwutt. pfeift und finget, er iſts, ber alles kann, 
In Kopf er alles bringet, nimmt, was er höre, an, 
Er ift gar’ ſchlau und loſe und merfet auf mit Fleiß, 
Waſcht oft fein ſchwarze Hofe, und bringt fie nimmer weiß. 


®t Turteltaube. 
Die Turteltaub ohn allen Troſt will nicht mehr fröhlich ſeyn, 
Wenn ihren Geſell der Habicht ftoßt, traurt fie und Bleibt allein, 
Wenn bir das Liebfte, was du haft, ber Tod nimmt mit Gewalt, 
So traure, jey fein frecher Gaft, vergiß es nicht jo bald, 


un upu. 
Der Uhn fieht gar ernfthaft aus, als hätt er hoch flubiert, 

Geht nicht aus feiner Höhl Heraus, bis Nacht und finfter wird, 

AU Duntelheit ift ihm ganz bel, doch ſieht er nichts bei Tag, 
Drum ift er ad) ein fold Gefell, den nie fein Vogel mag. 


vs Bogel Strauß. 
Der Bogel Strauß hat große Bein, doch Mein ift fein Verſtand, 
Es brütet ihm der Sonnenſchein bie Eier aus im Sand, 
Oft Stein und Eifen er verſchluckt, fein Magen der ift gut, 
Sein Febern find der Weißer Schmud, fie fieden's auf den Hut, 










w - Wiedehopf. 
Der Wiebehopf if fehe woblgesiert, bad) hat er feine Stimm, 

— ein er ſtets mit ſich führt, ſteckt doch nichts hinter ihm, 
:r hat viel Kleider, als wäre er ein Graf, 
er ift ein Schneider, fein Bruder Hüt die Schaf.“ 


Zeiſig. 
du ſchönes Zeiſelein, komm fliege her behend, 
g auf grünem Reiſelein, und mach dem Lied ein Enb, 
‚Herren mein und bein, thu fröhlich fingen ihm, 
‚alle Bögelein mit ihrer füßen Stimm. 
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Die AB C- Schützen. 


athe, was ich habe vernommen, 
Es find achtzehn frembe Gefellen ins Land gefommen, 
Je Zu malen ſchön und ſäuberlich, 
Doc) Feiner einem andern glich. 
P} AU ohne Fehler und Gebrechen, 
Nur konnte feiner ein Wort ſprechen, 
Und bamit man fie follte verftehn, 
J Hatten fie fünf Dolmetſcher mit ſich gehn. 
Das waren hochgelehrte Leut, 
Der erft erftaunt, reißt's Maul auf weit, 
Der zweite wie ein Kindlein ſchreit, 
J Der dritte wie ein Mäufelein pfiff, 
Der vierte wie ein Fuhrmann rief, 
Der fünft gar wie ein Uhu thut, 
‚Das waren ihre Künfte gut, 
“ Damit erhoben fie ein Geſchrei, 
Füllt noch die Welt, ift nicht vorbei 


Die zwei Hirten in der Chriſtnacht. 


ALS das Ghrifttindfein geboren war, ſahen die zwei Hirten, Damon und Halton, 
Nachts bei ihrer Geerde und erjählten fic) einander, was fie dem Ehriftfindlein 
‚für Gefchente mächen wollten, e8 war bei einem Bade unter einem Palmbaum, 
ihre Schafe lagen um fie her und fchliefen, es war auf einer weiten, weiten 

oben auf einem Berge, der Mond war ganz groß, und redit® waren am 
‚eine Menge Heine Bolten, nie Shäfchen fo weiß, und der Mond war wie 
fer dazu; auf der. finten Seite aber ftand am Himmel der Morgenftern 
toie ein Senftall, ber fland über dem Stall, worin das Jefustinblein Tag, 
die Hirten aber faßen unter dem Palmbaum am Bad), der raufchte ganz leid; da 
‚Haben fie fo gefungen: 








Halton. 

& will bem Kindlein ſchenken 
Ein fülberweißes Lamm, 

So viel ich mich bebente, 
Kein ſchöners ich befam, 
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Rinderkonzert, prima vista. 


P B> eins Männele, Heins Männcle, was kannſt bu machen? 
NS (> „Ich kann wohl fpielen auf meiner Trumm, 
MI Rum sum bidi bum, fo macht meine Trumm. 
\ „Rum bum Bibi bum 
2 









{ N Kleins Männele ꝛc. was kannſt bu machen ac. 
N F Ic kann wohl fpielen auf meiner Flöt, 
Dil bil bill, jo macht meine Flöt, 
Rum bum Bibi bum, jo macht meine Trumm. 
Rum bum Bibi bum, dill dill bil, 


Kleins Männele ꝛc. was kannſt du machen. ꝛc. 
Ich kann wohl fpielen auf meiner Geig, 
Ging ging ging, fo macht meine Geig, 
Dill bill dill, fo macht meine Flöt, 
Rum bum Bibi bum, fo macht meine Trumm. 
Rum bum Bibi bum, bill bill bill, ging ging ging. 


Kleins Männele ꝛc. was Fannft du machen 2c. 
Ich kann wohl fpielen auf meiner Zither, 
Bring bring bring, fo macht meine Zither, 
Ging ging ging, fo, macht meine Geig, 
Dill bill dill, jo macht meine Flöt, 
Rum bum Bibi bum, fo macht meine Trumm. 
Rum bum Bibi Bum, bil bil bil, ging ging ging, bring 
bring bring. 


Kleins Männele ıc. was kannſt du machen 2c. 
Ich kann wohl fpielen auf meiner Laute, 
Blum blum blum, jo macht meine Laute, 
Bring bring bring, jo macht meine Zither, 
Sing ging ging, jo macht meine Geig, 
Dil dill bill, jo macht meine Flöt, 
Rum bum bidi bum, jo macht meine Trumm. 
Rum Bun bidi bum, bill dill bill, ging ging ging, Bring king 
bring, Blum Klum Km. 
ar 
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Der wunderlide Kittel, 


ch weiß mir einen Kittel, 

Geht vornen nicht zufammen, 

Bin ich zu einer Nonn gegangen. 

„Ach, liche Nonn, gieb auch bazu, 

Daß ber Kittel fertig wird.” 

Sprach) die Nonn: „Das fol geſchehn, 

Will dir meine Kutte geben. * 

€i, fo haben wir eine Kutt! 

Hintenzipf, 

Freu did, Mädel, ber Kittel wird hübſch. 
Ich weiß mir einen Kittel, 

Geht vornen nicht zuſammen, 

Bin id) zu einem Hahn gegangen. 

„AG, lieber Hahn, gieb auch dazu, 

Daß der Kittel fertig wird.“ 

Sprach der Hahn: „Das foll geſchehn, 

Wil dir meinen Kamm geben.“ 

€i, fo haben wir einen Kamm! 

Hahnenkamm, 

Nonnenkutt 

Hintenzipf, 

Freu dich, Mädel, der Kittel wird hülbſch. 
Ich weiß mir einen Kittel, 

Geht vornen nicht zufanmen, 

Bin ih zu einer Gans gegangen. 

„U, liebe Gans, gieb auch bazu, 

Daß ber. Kittel fertig wird.“ 

Sprach die Gans: „Das fol geſchehn, 

Bill bir meinen Kragen geben.” 

€i, jo Haben wir einen Kragen! 

Ganskragen, 

Hahnentamm, 

Nonnenkutt 

Hintenzipf, 

Treu bich, Mädel, bein Kittel wirb KURS. 
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Was der Gans alles aufgepacht worden iſt. 


trägt bie Gans auf ihrem Schnabel? 
Federgans⸗ 

Einen Ritter mit ſammt dem Sabel 
Trägt die Gans auf ihrem Schnabel, 
Febergans. 

Was trägt bie Gans auf ihrem Kopf? 
Federgans ? 

Einen biden Kod mit fammt dem Topf 
Trägt die Gans auf ihrem Kopf. 
Federgans. 

Was trägt die Gans auf ihrem Kragen? 
Federgans? 

Einen Fuhrmann mit Roß und Wagen 
Trägt die Gans auf ihrem Kragen. 
Febergans. 

Was trägt die Gans auf ihren Flügeln? 
Febergans? 

Einen ftattlihen Ritter mit ſammt ben Bügeln 
Trägt bie Gans auf ihren Flügeln. 
Febergans. 

Was trägt die Gans auf ihrem Rüden? 
Federgans? 

Ein altes Weib mit ſammt den Krücken 
Trägt die Gans auf ihrem Rüden. 
Febergans. 

Bas trägt die Gans auf ihren Zehen? 
Federgans? 

Ein Jungfer, die thut Hemblein nähen, 
Trägt die Gans auf ihren Zehen. 
Federgans, 

Was trägt die Gans auf ihrem Schwanzerl? 
Federgans? 

Ein Jungfrau in dem Hochzeitskranzerl, 
Trägt die Gans auf ihrem Cchwanzerl, 
Febergans. 
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Schlaf, Kinblein, ſchlaf, 
So fhent ich bir ein Schaf, 
Mit einer golbnen Schelle fein, 
Das foll bein Spielgefelle ſehn, 
Schlaf, Kindlein, ſchlafl 


Schlaf, Kindlein, ſchlaf, 
Und blöd nicht wie ein Schaf, 
Sonft kömmt bes Schäfers Hündelein 
Und beißt mein böfes Kinbelein, 
Schlaf, Kinblein, [hlaf. 


Schlaf, Kindlein, ſchlaf, 
Geh fort und hüt die Schaf, 
Seh fort, bu ſchwarzes Hindelein, 
Und wet mir nicht mein Kinbelein, 
Schlaf, Kindlein, ſchlaf. 


wiegenlied im Freien. 


a oben auf dem Berge, 

; Da rauſcht ber Wind, 

Da ſihet Maria 

Und wieget ihr Kind, 

Sie wiegt es mit ihrer ſchneeweißen Hand, 
Dazu braucht fie fein Wiegenband. 
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Rupfen wir ibm dann 
Die Federchen aus, 
Machen dem Kinblein 
Ein Bettlein daraus. 


Eio popeio, das ift eine Noth, 
Wer ſchenkt mir ein Heller 
Zu Zuder und Brot? 
Verkauf ich mein Bettlein 
Und leg mich aufs Stroh, 
Sticht mic, feine Feder 
Und beißt mich fein Floh. 
Eio popeio. 
in 


% 
- 
en 
4 


ER 
N Schlief lieber wie bu, 
3) \ Willſt mir’s nicht glauben, 
ns !_.796o fieh mir nur zu. 
Sieb mir nur zu, 
Wie ſchläfrig ich bin, 
Schlafen, zum Schlafen 
Da ftehbt mir mein Sinn. 
Ei ein popeia. 






Hab ich mein Kindele 
Schlafen niedergelegt, 
Hab ich's mit Walte 
Gott Vater! zugebedt. 
Das Walte Gott Vater, 
Sohn heiliger Geiſt, 
Der mir mein Kindele 
Tränket und jpeiit. 

Ei eia popeia. 


— — — 
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Sämann. 


th hei Hutich bei 
Ber Adermann füet, 
Die Vögelein fingen, 
x‘ Die Kernlein zerfpringeit, 


*œ Hutſch he! hutſch he! 





Mondliedthen. 


lie ber Mond fo Ichön Tcheint, 
Und die Nachtigall fingt, 
Wie luſtig mag's im Himmel feyn 
Beim kleinen Jeſuskind. 


Tanzliedchen im Grünen. 


Meidelbeeren, Heibelbeeren 
Etehn in unferm Garten, 
Mutter gieb mir auch ein Paar, 
Kann nicht länger warten. 


Tannebaum. 


© Tannebaum, 0 Tannebaum! 
Du bift ein edles Reis. 
Du grüneft in dem Winter, 
Als wie zur Eommersgeit! 


Warum jollt ich nit grünen, 
Ta ih noch grünen kann? 
Ich hab Fein Vater, fein Mutter, 
Der mich verforgen fann. 
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Bein Spaziergang. 





| teig auf das Bergle, 
2.37 Fall aber nit herab, 
2,7 0 D berzig liebs Schätle, 
7 Brich's Fühle nit ab! 


Guten Appetit. 


Es regnet, Gott ſegnet, 
Die Sonne ſcheint, 
Der Mond greint, 
Der Pfaff ſitzt aufm Laden, 
Friß all die Paliſaden! 
Die Nonne geht ins Wirthshaus 
Und trinkt die Gläſer all, all aus. 


Anſchauungs ABC. 


3 b ab, 
Thu bie Kappe ab. 
Abe, 
Die Kap, die läuft in Schnee, 
Der Vater hinterher, 
Mit einem großen Stüde Schmeer. 


Wenn der Schelm die erfien Hofen anzicht. 


Zimmermäntle ,‚ Zimmermäntle, 
Leib mir beine Hojen, — 
Nein, nein, leih dir fie nit, 
Eie bangen hinterm Ofen! 
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Wenn man die kleinen Iungen mit ihren Schlappertüchlein 
„LE. am Yals zn diſche ſetzt. 

ME) bis nit, Rich dich mit, brenm did) nit, 
— Suppen iſt heiß, 

¶ Echneider, wenn bu reiten willt, 

= A) Seh dich auf bie Geis. 











Wenn das Rind etwas nicht gern ift. 


Hum bam beier, 
Die Kap mag feine Eier. 
Was mag fie dann? 
Sped aus der Pfann! 
Ei, wie leder ift unjre Madam! 


Wenn das Rind allzu wifbegierig if. 
Warum? 


Darum. 

Warum denn darım? 

Um die Krumm. 

Warum denn um bie Krumm? 
Weil's nicht grad it. 
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Die Katz für cine Wachtel, 

Den Sieb für eine Schachtel, 
Das Hadbrett für ein Löffel, 
Den Hanſel für den Stöffel. 


Wiegenlied, 






öre, mein Kindchen, was will ich dir fingen, 


Pflaumen, Rofinen und Feigen, 


al "Mein Kindchen fol Tchlafen und ſchweigen. 


Schulkrankheit. 


VHiſt ſo krank als wie ein Huhn, 
Magſt gern eſſen und nichts thun. 


Den kleinen Rindern in die Hand gepatſcht. 


Paiſche, patſche, Küchelchen, 
Mir und dir ein Krügelchen, 
Mir und dir ein Tellerchen, 
Mir und dir ein Hellerchen, 
Sind wir zwei Geſellerchen, 


Butzemann. 


Es tanzt ein Butzemann 
In unſerm Haus herum di dum, 
Er rüttelt ſich, er ſchüttelt ſich. 
Er wirft ſein Säckchen hinter ſich. 
Es tanzt ein Butzemann 
In unſerm Haus herum. 


— — — 
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‘ Zu Gafte gebeten. 





FDech mit mir in bie Heibelbeeren, 
‘ * Heidelbeeren ſind noch nit blo; 

Geh mit mir ins Haberſtroh, 

Haberſtroh iſt noch nit zeitig; 

Geh mit mir ins Beſenreiſig, 

Beſenreiſig iſt noch nit auf; 

Geh mit mir die Trepp hinauf, 

Trepplein iſt verbrochen; 

Sind wir nauf gekrochen, 

Sind wir in dem Kämmerlein, 

Schenk ein Schöpplein Wein ein. 






Nicht weit her. 


Ein Himmel ohne Son, 
Ein Garten ohne Bronn, 
Ein Baum ohne Frucht, 
Ein Mägbdlein ohne Zucht, 
Ein Süpplein ohne Broden, 
Ein Thurm ohne Sloden, 
Ein Soldat ohne Gewehr 
Sind alle nicht weit ber. 


—— — 


— 
ch ſchenk dir was. 
Sm das? 
rnes Wart ein Weilchen, 
Joldnes Nixchen 
niemalenen Büchschen. 
zen Kir 


Den Te 


„ſœm 





af du auch was gelernt? 






E acker Maͤgdlein bin ich ja, 
) FRothe Strümpflein hab ih am, 
— Kann ſtricken, kann nähen, 
Kann Haſpel gut drehen, 
Kann noch wohl was mehr! 


Was möchteſt du nicht. 


Ich möcht vor tauſend Thaler nicht, 
Daß mir der Kopf ab wär, 
Da ſpräng ich mit dem Rumpf herum 
Und wüßt nicht, wo ich wär, 
Die Leut ſchrieen all und blieben ſtehn, 
Ei guck einmal den! Ei guck einmal den! 


Als Hans vom Markt heimging und ſeinem Schatz ein neu 
Spinnrad mitgebracht, und ſich eine neue Peitſche gekauft hatte, ſang 
er luſtig: 

Huchsbaumes Rädle, 
Ein flächſene Schwing, 
Mein Schatz heißt Antonele, 
Wie freut mich das Ding. 


Ach und weh, kein Schmalzele meh! 


Ich hab emal ein Bettelmädele küßt, 
's Schmalz iſt ihm aus dem Häfele raus gſpritzt. 
Bettelmüdele fchreit Ach und Weh, 
Hab ja fein Schmalzele meh! 
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Lied, mit welchem die Rinder die 
Schnecken lorken. 









WWMoſterfrau im Schneckenhäusle, 
EZ Sie meint, fie ſey verborgen? 
ET Kommt der Pater Guardian, 


Wünſcht ihr guten Morgen! 


An den Storchſchnabel. 


Storch, Storch, Steiner! 
Mit ven langen Beiner, 
lieg mir in das Büderhaus, 
Hol mir ein warmen Wed heraus! 


Sit der Storch nit ein ſchönes Thier, 
Hat einen langen Schnabel und füuft fein Bier. 


Rlapperſiorch. 


Siorch, Storch, Langbein, 
Wann fliegſt du ins Land herein, 
Bringſt dem Kind ein Brüderlein? 
Wenn der Roggen reifet, 

Wenn der Froſch pfeifet, 
Wenn die goldnen Ringen 
In der Kiſte klingen, 
Wenn die rothen Appeln 
In der Kiſte rappeln. 
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fon II. 267. 
Fin Ihr wieberfeen IL. 380, 
‚Heil IL. 260. 


IV. Sofdaten- und 
ufarenglaube I. 88. 
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eiwelge L. 108. 


u 


Bee Ba 
alomo , Recht IT. 261, 
ae — 1. 202. 

zur gut . 
Siebesnoten IL. 209. 
Schlummer unter Dorntofen IT. 204. 
Dem Zode zum Trub IL. 264. 
Wivonat IT. 265. 
Ki! Ci u. 366. 
Der Berpocell IT. 20n. 
Seren die bewegliche Drei IT. 212. 

34 Maıd an einem Dongen 10. 2. 
—— 

Sen Dritten u ig it uenme, IL. 204 
Son atıen Sibeklbenn IL 00 
Don Juan IL. 801. 
‚Der Örunnen II. 306. 
Gin warmes Gtüblein TI. 306, 
Bern TE 00 

ein Shidjef IT. 30 

—— 


ie II. 300, 
Col oh mie 11 on. 

im bin ich ni 
immelsboten IT. 312. 

— IL. 315.) 
Walbvögelein IT. 316. 
Liebeswünfche IL. 317, 

Unfeliger Kreislauf IT. 920, 

in der wüten Seit IT. 922, 

e8 guten Kerl reierei IT. 323. 
& ie von jonderlihem, — —— A132. 

efiches Öebicpspisten 

Ei abe Unteränblerin 3: 
Der — im Korbe IL, 397, 
Steite Liebe IL 338, 

Drud und Gegenbrud IL. 839. 
lie IT. 389. 
Unbeichreibliche freude IL gau. 
Wollte Gott IL. 343. 
Aus dem Obentwald IT. 344. 
Erinnerung beim Wein IT. 346, 
Und dies und das IL. 347. 
— hs — 
er Schufterreihmung 
Ser ‚Gruß IL 356. 
Gute Sehne I, 2 
Emmenthaler Kührein II. BEL. 
Geha und Dimentädtgen Ir. 96 
feln un enftücten IL. 
Espenzweiglein IL. 887. 
‚Rurgweil II. 368, 
Aurjmeil IL 870. 
Sonmenblicte IL. 871. 
fland IT. 373. 
Ein Hohes Bied IL. 977, 


Baterlandslieder. 


Zamburägefelt I. 109, 
Friedenslieh 1. Air. 
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